
W Ä

WWWMSMLWSWAEWMWWW EE^gggga

Tageblatt.
'!
!,f

--------------------------------------------------

Elbing, Freitag

Polizei, Sozialdemokratie und 
Oberverwaltungsgericht.

In einem Erkenntniß des Disziplinarsenats des 
Oberverwaltungsgerichts vom 29 Januar d. Js. ist 
Folgendes ausgesprochen:

„Ein Beamter, zumal ein Polizeiverwalker, verletzt 
die Pflichten seines Amtes und zeigt sich zugleich des 
Bert'.auens, das fein Beruf gefordert, unwürdig, wrnn 
er die Bestrebungen einer politischen Partei, welche 
d-e Grundlagen dcr bestehenden RrchtS- und Staats­

16. April 1897.

Deutschland.
Berlin, 14. April. Das Begnadigungs­

recht ist das schönste und ein untastbar s Recht der 
Krone. In neuerer Zeit haben aber mehrfach Be­
gnadigungen stattgefunden, die großes Befremden er­
regten und zu lebhaften Erörterungen in der Prrffe
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Ordnung grundsätzlich bekämpft, bewußt unterstützt 
oder fördert. Die sozialdemokratische Partei, welche 
notorisch die Grundlagen der bestehenden Rechts- und 
Staatsordnung grundsätzlich bekämpft und, wofern sie 
die Macht zur Verwirklichung ihrer Ziele hätte, bis 
zu deren Erreichung auf gesetzmäßigem Wege schwerlich 
waricn würde, ist bemüht, Anhänger bei der ihr noch 
fern stehenden ländlichen Bevölkerung zu gewinnen, 
indem sie bei derselben Unzufriedenheit mit ihrer Lage 
zu erxegen und dadurch den sozialdemokratischen Ideen 
Eingang zu verschaffen sucht.

Diesem Zwecke dienen die Versammlungen, welche 
die sozialdemokratischen Agitatoren auf dem Lande 
verunstalten. Daraus folgt, daß es einem Beamten 
nicht gestattet ist, derartige Versammlungen irgend wie 
zu unterstützen oder zu fördern. Das gilt zwar nicht 
von der vorgängigen Genehmigung, die nach Maßgabe 
des Gesetzes nur unter bestimmten Voraussetzungen 
versagt werden darf, wenn diese nach dem Ermessen 
des Beamten nicht vorliegen, wohl ober von der 
Ueberlassung einer im Privateigenthume des Beamten 
stehenden, seiner Verfügung unterliegenden Oertlichkeit 
zur Abhaltung der Versammlung. Denn damit 
fördert er ohne jedn gesetzlichen Zwang freiwillig 
deren Abhaltung und unterläßt es nicht bloß, wie die 
Berusungsschrtft unzutreffend aussützrt, Privatver 
hältnisse zur Ver h in d e r u n g der Versammlung 
zu benutzen. Der Ängeschuldigte will die Hergabe 
seines Waldes für „nebensächlich" gehalten haben; 
aber er mußte wissen, daß er durch Ueberlassung eines 
tauglichen Platzes für die Versammlung die sozial- 
demor^atische Agitation thatsächlich förderte, und daß 
dies m t seiner Amtspflicht unvereinbar war. Ob sich, 
wie der Ängeschuldigte meint, die der Zusammen- 
beru ung nachgekommenen Personen sonst vielleicht zu 
einer V r ammlung nach N. N. begeben haben würden, 

' .ficht in Bstxachh weil er ihnen darum gleich­
wohl nicht d'e Theilnahme an e uer sozialdemokrst scheu 
Versammlung dadurch hätte erleichtern sollen, daß er 
se nen Grund und Boden zur Verinaung stellte. 
H clt der Ängeschuldigte eine g Heime Agitation für 
schädlicher als eilte die Möglichkeit bet Widerlegung 
durch Gegenrede darbietende öffentliche, so durfte er 
doch auch die letztere Form der sozialdemokcatischen 
Agitation nicht begünstigen.............

Bet Abmessung der Strafe war zu erwägen, daß 
in der Ausbreitung der sozialdemokratischen Gesinnung 
uniec der ländlichen Bevölkerung eine große Gefahr 
für Swat und Gesellschaft liegt. Jede Begünstigung 
dieser Ausbreitung von Seilen eimS Beamten muß 
daher aus das Strengste geahndet werden. .. ."

Etse gefundenen Schlamm, da derselbe kaum anderer 
als sibirischer Abstammung sein kann. Wir fanden 
während unserer Expedition, selbst als wir auf dem 
86. Grade waren, mehrere Anzeichen dieser Art, die 
uns werthvolle Fingerzeige bezüglich der Bewegung 
des Eises gaben.

Die Kraft, die das Eis in Bewegung setzt, wird 
sicherlich zum größten Theile von den Winden geliefert, 
und da auf dem Meere nördlich von Sibirien südöst­
liche und östliche Winde vorherrschen, während sie im 
Norden von Spitzbergen nordöstlich sind, so müssen 
sie das Eis in der Richtung führen, in welcher wir 
die Drift gefunden haben. Aus zahlreichen von mir 
ongefleUtfn Untersuchungen habe ich das Vorhandensein 
einer langsamen Strömung im Wasser unter dem Eije 
festgestcllt, die in derselben Richtung läuft. Jedoch 
wird es noch einige Zeit dauern, bis das Resultat 
dieser Untersuchungen auSgeatbettei und als sicher be­
trachtet werden kann.

Die während der Expedition angestellttn hydrographi­
schen Untersuchungen haben überraschende Thatsachen 
ergeben. So hat man beispielsweise gewöhnlich das 
Polarbecken als von kaltem Wasser erfüllt befrachtet, 
dessen Temperatur ungefähr —15 Gr. C betrüge. 
Unsere Entdeckung, daß unter der kalten Oberfläche 
wärmeres Wasser ist, mit einer Temperatur manchmal 
bis zu + 1 Gr. C, nur daher überraschend. 
Ferner war das Wasser salzhaltiger, als man bisher 
von dem Wasser im Polarbecken angenommen hatte. 
Dieses wärmere, einen stärkern Salzgehalt au'weisende 
Waffer muß offenbar von der roäinteten Strömung 
des atlantischen Ozeans, dem Golfstrom, herstammen, 
der auf der Höhe von Nowaja Semlja und längs der 
Westküste von Spitzbergen in nördlicher und nordöst­
licher Richtung fließt, dann unter das kältere, aber 
leichtere und weniger salzige Wasser des Polarmeerrs 
taucht und die Tiefen des Polarbeckens füllt. W e ich 
schon im Lause meiner Schilderung mitgetheilt habe, 
ist dieses salzhaltigere Wasser in der Regel am 
wärmsten in einer Tiefe von 400—500 Meter. Dar­
über hinaus pflegt die Temperatur mit der Zunahme 
der Tiefe zu sinken, wenn auch theilweise in unregel­
mäßiger Weise. In der Nähe des Grundes stieg die 
Temperatur wieder, wenn auch nur unbedeutend. 
Diese hydrographischen Untersuchungen scheinen noth- 

Ansicht von der sich stetig verschärfenden 
Verelendung sei nicht mehr zu halten. Das 
Nivean der Volksmasse habe sich mit der modernen 
Entwickelung gehoben. Die Ausführungen Schönlanks 
find mit einem verständigen Maße patriotischen 
Stolzes gesättigt, und man darf sie füglich als eines 
bet Symptome für den zunehmenden Mwb der Kräfte 
charaklerisiren, denen die deutsche Sozialdemokratie 
ihre Befreiung vorn Alp der Theorie und ihre Um­
bildung zu einer phantasmenfreien linksliberalen 
Arbeiterpartei verdanken wird. „

In Washington war der Senator Best das 
enfant terrible Er erfüllte die Hoffnungen der 
demokratischen Opposition, indem er einen Beschluß­
antrag einbrachre, die Verordnung über die rück­
wirkende Kraft der neuen Zölle Jet 
nicht gesetzmäßig erlassen und verletzte die Be­
stimmungen über die Entrichtung von Zöllen. Gleich­
zeitig bringt der Telegraph die Nachricht, daß Mac 
Kinley den Senator Wolcott, der schon vor einem 
Monat den Contincnt bereist hat, Paine-Boston 
und Adlai Stevenson zu Sonderbevollmächtigten 
für die europäischen Hauptstaaten ernannt habe, damit 
sie die Förderung einer internationalen bimetallistischen 
Conferenz jetzt im amtlichen Auftrage betreiben. Die 
Voraussagungen ruhig blickender Politiker erfüllen sich 
also; die andauernde Kompromistelei zwischen Hoch­
schutzzoll und freier Silberprägung, die sich in Mac 
Ktnlry prrsonifieirt, stumpst das Demoklesschwert über 
dem Haupte der europäischen Industrie, des europäi­
schen Handels ab, selbst ohne daß die R gierungen der 
bedrohten Länder zu Repressalien greifen.

An innerpolitischen Ueberrafchungen war die reichs- 
und landtagsloft Woche nicht reich. Die interessanteste 
ist die, daß nach den minder ernsten Candidatnrea für 
die Nachfolgerschaft Stephans auch die Er­
nennung des Präsidenten des Reichtzversicherm-gsamtes, 
Dr. Bödiker. ernstlich discutirt wird. Bödckers 
hLrvorstkch.'nte Begabung ruht in seinem Orgarusations- 
talent, seinem Schnfblick und in seiner durch beharr- 
lich.-n Fle.ß wtrkfamen Thatkraft. Die ausgeprägt 
staarksazicftstischrn Anschauungen lassen ihn als den 
geeigneien Mann erscheinen, der, wie der Kaiser es 
für die Staatsbergwerke verlangte, auch die Post 
zu einer sozialpolitischen Musteranstalt 
machen könnte.
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____ an <ck'e auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

Deus ex machina.
, n. Berlin, 13. April.

®'‘ W°ch- d-r ist
vorüber. Mb überall smd die Ministerien Sieger ge. 
blieben. So lang und langwellig die Debatten auch 
imimr geraden sein mögen; so ausgiebig, wie die 
Eabinette von dem einzigen ihnen aus absolutistischer 
Zeit verbliebenen Vorrechte, bet Anfragen über äußere 
Politik schweigsam zu lächeln oder beredt zu schweigen, 
Gebrauch gemacht haben; so geistlos also die Piysiog- 
nom'e der politischen Woche war, so ist doch überall 
ein rasch wieder verschwundener Kopf aus der Ver­
senkung ausgetaucht der den betu smäß'gen Sphinx- 
enträthselern die nöthige Nervenerregung und einen 
„nattonalethtschen" Gesprächsstoff gab.

, Ja Italien hat der Minister des Aeußeren, 
Visconti V e u o st a , in einer vorn zeiiungslesen- 
den (?) Auslande leider nicht genügend beobachteten 
Kammecrede die innersten in seinem weitschauenden 
Auge bisher verschleierten Absichien einer national- 
"V* 1 * ll- dscha! tli ch e n Orientpolitik auf einen Augen­
blick enthüllt. Getreu der unter der Asche lebend'gen 
Tradition der großen Handelsrcpubliken des italienischen 
Mitte alters, sprach er den ancheilsweisen Besitz des 
Mlttelmeerv und der levantinischen Handelswege (mit 
rlfren Hinterländern!) als eine Lebensfrage für die 
italienische Nrtwnalindustrie, für den inneren wie 
äußeren Wirthschasts- und Gelbverkehr an, und er

nichts bemerkt, was auf d!e Nähe von 8a n; Don 
irgend erheblicherer Ausdehnung hingewieseu hätte. 
Das Eis schien ungehindert zu treiben, namentlich in 
nördlicher Richtung. Die Weise, in welcher die Drift 
direkt nach Norden setzt, sobald der W nd südlich war, 
war höchst überraschend. Nur mit der größten Mühe 
konnte der Wind die Rücktritt nach Südosten veran- 
lasten. Wäre innerhalb einer mäßigen Entfernung im 
Norden von uns irgendwelches Land von Bedeutung 
gewesen, so hätte es die Bewegung des Eises in dieser 
Richtung hindern müssen. Außerdem scheint auch die 
große Menge Treibeis, die mit großer Geschwindigkeit 
an der Ostküste von Grönland entlang nach Süden, 
bis hinab nach Kap Farewell und darüber hinaus, 
treibt, dasselbe anzudeuten. Solche ausgedehnte Eis­
felder müssen ein größeres Meer haben, von dem sie 
Herkommen, als dasjenige durch welches wir trieben. 
Hätte die „Fram", statt im Norden von Spitzbergen los­
zukommen, ihre Drift fortgesetzt, so würde sie sicherlich 
an der Küste von Grönland entlang herabgekommen 
sein. Wahrscheinlich würde sie aber nicht nahe an 
diese Küste htnaugrlangt sein, sondern eine gewisse 
Menge Eis zwischen sich und ihr gehabt haben. 
Und dieses Eis muß aus einem Meer nördlich von 
unserer Breite kommen. Dagegen ist es sehr wahr­
scheinlich. daß auf der andern Seite des Pols zwischen 
diesem und dem Nordamerikanischen Archipel, Land 
von beträchtlicher Ausdehnung vorhanden ist. Mir 
scheint es nur vernünst'g, anzuuehmen, daß diese vielen
I iseln nach Norden eine Fortsetzung haben.

Aus unserer Expedition, glaube ich, können wir 
uns jetzt einen ziemlich klaren Begriff machen von der 
Weise, wie das Treibeis sich beständig auf der Wander­
ung von der einen Seite des Polarbeckens, nördlich 
von der Behring-Straße und der Küste von Sibirien, 
quer über die Regionen um den Pol nach dem at­
lantischen O.ean, begriffen ist. Wo man einst eine 
feste, unbewegliche, massive Eisdecke 'anzuuehmen ge­
neigt war, die den nördlichsten Punkt der Erde als 
ein fester Eismantel bedecken sollte, finden wir jetzt 
ein ewig wanderndes aufgebrochenes Treibeis.

Dir Beweis, der mich schon vor unserer Expedition 
fest an diese Theorie zu glauben veranlaßt, wtrd durch 
das sibirische Treibholz geliefert, das beständig nach 
Grönland geführt wird, sowie durch den auf dem

wendiger Weise in nicht unwesentlichem Grade 
die bisherigen Theorien bezüglich der Richtung der 
Strömungen in den nördlichen Meeren zu modifiziren.

An der Hand unserer Erfahrungen werden For­
scher in der Lage sein, sich noch besser auszurüsten. 
Eine zweckentsprechende Methode zur wissenschaftlichen 
Untersuchung unbekannter Regionen als die unselige 
läßt sich jedoch nicht denken. An Bord eines Schiffes 
dieser Art können Forscher sich ebenso behaglich nieder- 
laffen, wie auf einer feststehenden wissenschaftlichen 
Station. Sie können ihre Laboratorien mtt sich 
nehmen und die feinsten Untersuchungen jeder Art 
anstellen. Möge eine solche Expedition nicht allzu 
lange auf sich warten lassen! Und wenn sie durch die 
Bertngstraßs und von dort nordwärts oder vielleicht 
ein wenig nach Nordosten geht, dann sollte es mich 
sehr wundern, wenn man nicht Beobachtungen erhielte, 
die sich als von wett größerer Tragweite erweisen 
werden, als die unfetfgen. Allem dazu bedarf es der 
Geduld: die Drift wird länger dauern als die unse- 
rige, und man muß gut ausgerüstet sein. Noch eine 
wettere Lehre, glaube ich, hat unsere Expedition ge­
geben, namentlich, daß man mit kleinen Hilfsmitteln 
sehr viel ausrichtcn kann. Selbst wenn man nach 
Eskimoweise leben und sich mit dem Allergeringsten 
begnügen muß, kann man, wenn man in geeigneter 
Weife vorberettet ist, gut vorwärts kommen und weite 
Entfernungen zurücklegen in Gegenden, die man bisher 
so gern als sehr schwer zugänglich betrachtet hat.

Im Ganzen kann ich wohl sagen, daß, wenn die 
Expedition auch viele, die Gegend um den Pol betref­
fende Probleme der Zukunft zu lösen überläßt, sie doch 
einen guten Theil des Schleiers gelüftet hat, der über 
diesen Regionen bisher gelegen, und daß wir In _ber 
Lage gewesen sind, uns ein ziemlich klares und nüch­
ternes B ld von einem Theile unserer Erdkugel zu bilden, 
der früher in der Dunkelheit lag und der Phantasie 
preisg' geben war. Und sollten wir in nächster Zeit 
aus der Vogelschau vom Ballon aus, einen Blick auf 
die Gegend um den Pol werfen können, so werden 
die wesentlichsten Grundzüge uns schon vertraut fe.n. 
Es bleibt abir noch sehr viel zu erforschen; viel, was 
nur durch j ihrelange Beobachtungen geschehen« kann, 
bet denen etne neue Drift, ähnlich der „Fram , von 
unschätzbarem Werthe sein würde.

führten. Wegen einer Begnadigung, die anläßlich des 
Htldesheimer Falles Pfahl bekannt wurde, erfolgte 
Ende März bekanntlich sogar eine Interpellation im 
preußischen Abgeordnetenhause, infolge deren Justiz­
minister Schönstedt die gewünschte Aufklärung gab, und 
auch bezüglich der Begnadigung eines Stettiner Schutz­
mannes sah sich der Justizminister zu einer Erklärung 
genöthigt. Ein neuer Fall einer Begnadigung, der 
im Volk nicht verstanden werden wird, wenn nicht 
von der für Begnadigungen verantwortlichen Stelle, 
dem Justizminister, alsbald Aufklärung erfolgt, wird 
aus Ratidor wie folgt gemeldet:

Begnadigt! Wegen Erpressun g eines 
Geständnisses unter Anwendung von Gewcllr- 
maßregeln war im vergangenen Jahre der frühere 
Gemeindevorsteher Valentin Sekulla in Subom, 
Kreis Ratibor. von der S raffammet in Rattboc zu 
einem Jahre Zuchthaus verurtheilt worden. 
Sekulla hatte, wie seiner Zeit berichtet, in Ge­
meinschaft mtt dem Octsgeudarm einen des Dieb­
stahls verdächtigen Schuhmacher nach dem Amts­
bureau sistirt und bei dem Verhör denselben dadurch 
zum Geständniß zu bringen gewußt, daß er ihm 
u. A. kleine Holzstücke gewaltsam zwischen die 
Finger trieb. Die von dem Verurtheilten seiner 
Zeit eingelegte Revision ist vorn Reichsgericht ver­
worfen worden. Nunmehr ist in Folge eines 
Gnadengesuchs die einjährige Zuchthausstrafe in 
einen Monat Festungshaft umge* 
wandelt worden.
— Der Kaiser hörte heute Vormittag einen 

Vortrag des Ministers Thielen und empfing dann 
eine Helgoländer Deputation.

— Eine Milliarde für die Zwecke der Arbeiter­
versicherung ist während des ersten Jahrzehnts 
der Anwendung der v rschiedenen Gesetze verausgabt 
worden, wie der Vorsitzende der Berliner Ver- 
siche-ungsanstalt, Dr. Freund, in einer soeben er­
schienenen Schrift darchut. Im Mittelpunkt dieser 
gewaltigen Summe stehen die Ausgaben für die
ll- fallversicherung, deren Lasten allein von der Arbeit­
geberschaft aufgebracht werden müsfln. Zur Zeit kann 
kein Land in dieser Hinsicht mit Deutschland einen 
Vergleich aushalten.

— Infolge der Bekanntmachung des Reichskanzlers 
vom 12. März d. Js., betreffend die Umwandlung 
der v i e r p r o z e n t i q e n R e i ch s a n l e i h e in eine 
dreieinhalbprozentige, sind Anträge auf Baarzahlung 
des Kapitalbetrages nicht eingegangen, so daß es einer 
Kündigung nach den §§ 1 und 12 d,8 Konvertirungs 
gesetzes vorn 8. März 1897 überhaupt nicht bedarf.

— Gegen den Pastor N. Pa ulsen in Helle­
watt in Nordschleswig ist von dem Konsistorium zu 
Kiel ein Disziplinarverfahren eingeleitet 
worden. Paulsen, ein Anhänger der dänischen Partei, 
hatte in seiner Predigt bei der Hundertjahr- 
feier Kaiser Wilhelms I. mit der Bemerkung erwähnt, 
„weil es ihm befohlen worden sei".

— Zur Reichstagsersatzwohl in Wiesbaden 

,'te. d°nn mit ruh'ger, vorn Beifall des Hauses be- 
b V" Grundsatz: Die Theilung
hnhPi infL^r (Un ™ bLe militärischen und maritimen, 
dabei interesstrten Großmächte ist nur eine Rett- 

« liegt nlch, in gtaUene mit
etrem kver-Men Ruck nach dreier Rltdwnn bin 6=5 
L"-» J« »«Wrte«. bevor nicht d°-
? l"’"™ Siali'8 itira die Elaftcwl
ti>6 V r'odev wiedergegeben bat.
, " wild . Änhvdell, die den Minister gerndc j tzi 

1 osefer rleußerung bcfäh!gu>, ab<i auch die Klarh ir 
lümcs Pakho'.ogsndilcks b wundern müssen, und man 
mfrb einen Fingerzeig für die unausweichlich kommende 
Neugruppirung des europäischen Concertes darin finden.

Die Sozialdemokratie benutzt die parla- 
mentslose Zeit zu einem jener selbstkritischen Duelle 
durch die sie wiederholt schon der wirklichen Erfassung 
der Cultur- und Gesellschaft-lage ein paar Schritte 
täbtrgtfommen ist. I? der Neuen Zeit hatte Lieb­
knecht eine Reiseplauderci „Acht Tage in Holland" 
bsrvffentlicht und darin behauptet, daß in Holland der 
Wohlstand größer und die Kluft zwischen Arm und 
Reich weniger breit, als in Deutschland sei. Der un- 
abhangige Genosse Schönlauk liest dem Partei- 
ulner irun ta seiner „Leipz. Volkszeitung" 

lur )eine greisenhafte Bakeriandslosigkeit ganz gehörig 
Jcn unb ert'ärt noch einer schweren Abfuhr mit 
t,^r. ,^uken Waffe der Statisttt, die lange durch die 

mo cn<i'^c da riet gelaufene, auch im ersten 
v we des Erfurter Programms noch aufbewahrte

Nansens Erfolge.
Wrlches sind die Elgebniffe der norwegischen 

^v-?^dxprdit!on? Das ist, so schreibt Nansen am 
seines von uns oft citirten Werke-*), eine 

ftn'hp? &er Leser billigerweise hier beantwortet zu 
frfiniHi Itt0°tten kann. Aber die mitgebrachien wiffrn- 
um^/^^^Eseobachtungen sind so mannigfaltig und 
umfänglich, doß es noch einige Zeit dauern wird, 
man firf00? Fachmännern bearbeitet worden sind und 
bilden r e n allgemeines Urtheil über ihre Tragweite 
gebnlss- ajnn‘, wird daher nothwendig, diese Er- 

betöffPIL,iy°ni>eien wissenschaftlichen Publikationen 
Begriff bon ten'r , Wenn ich jetzt versuchte, einen 
uoihwe»dlaerni°u" b^bn grben, so würde ich dies 
und der uur unvollständig zu thun vermögen, 
erweisen. kannte sich leicht als irreführend
auf einige ber daher darauf beschränken.
„n 3n -rst« N"»-«- Pvnkic hlvzuwrlstl,.
Meer in der unmhM^ wir nachgewirsen, daß das 
und in welchem na^h „ ?rea Nachbarschaft des Pols, 
aller Wahrschrtnlichk^t^E'i)er Meinung der Pol selbst 
nicht aber ein seichtes sm F0t' ein tiefes Bccken ist, 
Inseln, wie man früher viel Land und
Das Meer ist sicherlich eine^nCKmtn Zrneigt war. 
Rinne, die sich vorn atlantischen der tiefen
bergen und Grönland nordwärtsl®itd)en Spitz' 
Mnung dieser Tieffee ist eine Fraa/ d?' 
fterö beantworten ist; aber 'w'r °^^blicklich 

diese Tiefseee sich weit in den 
sibirisch^ Jns^/- oltwärts bis an die' R 
nach Osten'^ar sdehn sA «och wefter
der Thais.,ch, a^m, kann meiner Ansicht nach aus 

Expedition, j- weftkx si' b‘e »Jeanette"-
um so tiefer fand, i ^^b?^drn trieb, das Meer 
ich zu dem Glauben □efstfc?,l€bencn ^runden werde

—— ----- - ^ i-nn.nret.e nach Norden

2 Bände gebunden 208»? \ ^^bjos Nansen.
n t5- A. Brockhaus, Lfipzig.



hat der Vom Abg. Dr. Pachnicke als Krndidat der 
Freisinnigen Vereinigung auigestellte Landgerichtsrath 
Dove in Frankfurt a. M. die ihm angetragene 
Kandidatur a b g e l e h n t.

— Der Kaiser trifft am 21. d. M. Vormittags 
in Wien ein und nimmt mit seinem Gefolge in der 
Hofburg Wohnung.

— Dem amtlichen Bericht über den Tod des 
GroßherzogS v. Mecklenburg Schwerin, 
der das Ge ücht von einem Selbstmorde in französi­
schen Blättern erklärt, entnehmen wir noch, daß der 
Großherzog beim Verlaffen der Villa über die nur 
wenige Schritte von der Thür ent ernte niedrige Um­
fassungsmauer auf die in bedeutender Tiefe darunter 
führende Straße gestürzt ist. Dem auf die Hilferufe 
des Großherzogs mttj seiner Gattin herbeigeeilten 
Frhrn. v. Maltzahn antwortete der Großherzog aus 
Befragen, daß er habe Lust schöpfen wollen und dabei 
über die Mauer gefallen sei.

— DaS Staatsministerium trat am Diens­
tag Nachmittag unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten 
im Dienstgebäude zu einer S'tzung zusammen.

— Die Novelle zum VereinSgesetz soll 
der »Post* zu olge noch während der Ferien dem 
Landtag zugehen. Die erste Lesung würde unmittelbar 
nach vcn Osterserien statifinden können.

— Von der Torgauer Wahl. „Und nicht 
zulrtzt trifft die Schuld hieran die konservativen 
Parteien, die nicht den Mu h finden, eine klare 
Stellung anzunehmen. Zuviel der Streber, 
Schmeichler u n d Letsetre ter bergen sie 
in sich, um eine deutsche Volkspartei werden zu 
könneu.* — DaS Urtheil über die konservative Streber­
garde finden wir heute nicht etwa in einem freisinnigen 
oder sozialdemokrattfchen Blatte, sondern in dem 
konservativ antisemitischen früheren Ahlwardt-Moniteur, 
der ja die konservativen Freunde und Gesinnungsge­
nossen gnt kennen muß. Was übrigen- daS „zu viel 
der Streber" in der konservativen Partei anbelangt, 
so weiß man aus konservativen Kreisen, daß dort das 
Überangebot von Strebern thatsächlich bereits Wirth- 
jchaf'ltch unbkgurm empfunden wird. DaS Angebot 
ist größer als die Nachfrage, damit werden die Preise 
und die AuSfichten der einzelnen Streber gedrückt.

Heer und Marine.
— Die Einstellung desPrinzenAdal- 

bett, des dritten SohneS deS Kaisers, als Kadett 
in die Marine, und zwar an Bord des Schulschiffs 
„Charlotte", von der jüngst die Rede gewesen ist, 
soll im Jahre 1898 und zwar zunächst nur vorüber­
gehend erfolgen, da es in der Absicht deS Kaisers 
liegt, daß der Prinz auf dieser Schulfregatte in den 
prak? scheu Dienst der Flotte eiogesührt werde. Die 
defintlwe Einstellung des Prinzen in die Flotte, 
welcher bereits seit dem Sommer 1894 den Rang 
eines Unterlieutenants zur See bekleidet, wird dann, 
w e die „Post" mitiheilt, in den späteren Jahren 
erfolgen, nachdem seine Schulbildung abgeschlossen ist, 
da er erst am 14. Juli d. I. sein dreizehntes 
Lebensjahr vollendet. Auch Prinz Heinrich war fast 
15 Jahre alt, als er im Sommer 1877 an Bord 
der Fregatte „Niobe" zur ersten praktischen Ausbildung 
kommandirt war.

— Prinz Ludwig von Bayern traf 
mit seiner Tochter Prinzessin Maria am Mittwoch 
Vormittag in Stettin ein und begab sich vom Bahn­
hot nach der W?rst des „Vulkan", wo der Stapellaus 
des Kreuzers 2 Klaffe K stattsand. Der Prinz volO 
zog die Taufe des Sch'ffls und legte ihm in einer 
Ansprache den Namen „Hertha" bei. Nach dem 
Stapellau e wurde eine Besichtigung des Schiffes vor­
genommen. Gegen 4 Uhr erfolgte die Abreise.

— Nach der „Magd. Ztg." ist das Zustandekommen 
der Militärstrafprozeß-Novelle im 
Bundesrathe gesichert. Dieselbe werde gleich nach 
O;t<in d m Reichstage zugehen. — Das wollen wir 
erst ubw.irten. 

Die Wirren im Orient.
De griechische Regierung bestreitet entschieden,. daß 

pr'echtsche Truppen an den Angriffen auf die Türken 
beih '.Usst war n Der griechische Gesandte wird der 
Pwrte eine dahingehende E.klärung abgeben. Die 
vo r d r Türkei erhobene Bffchuldigung der Theil­
nahme griechisch r Truppen wird damit erklärt, daß 
w chr'ch 'inltch ein türkischer O fizier die mit der Fusta- 
ne'I i beffeibden Freischaaren mit den Euzonen der- 
w ch> >t habe. — Den Blättern ist die Veröffentlichung 
all r D peichen uus Elaffona untersagt worden.

Die Edbe in der griechischen Staatskasse hat be- 
rei £ ^nlaß zu dem Gerücht von der Demission 
des K a d i n e t s DelyanniS gegeben. Dieses Gerücht 
w:rd amtlich jedoch widersprochen. Auch wird von 
e'n r tü k scheu Ministerkrisis gesprochen.

D'e türkischen Grenztruppen sind sehr erbittert, 
d-ß hie griechische Herausforderung nicht sofort mit 
entschiedenem Vorgehen beantwortet wurde. Die Nach­
richten vom Kriegsschauplatze sind langweilig, un- 
w t n:l ch und vor allem unzuverlässig. Den Blättern 
in Conftantinopel ist die Verbreitung der Meldungen 
u.-tersrgt worden. 

Ostpreußisches.
Im Kreise Angerburg besteht seit einiger Zeit eine 

Spannung zwischen dem Landrath des Kreises, 
H.'lru Dr. Bdckmann, und angesehenen Kreiseinge- 
sess i tu Da die Verhältnisse zum Theil charakteristisch 
süc t»te R chtung sind, die der Herr Regierungspräfi- 
deni Dr. Hegel zu Gumbinnen in seiner Verwaltung 
ein chiägt, so sei Veranlaffung und Entwickelung des 
Co fl kis kurz wiedergegeben.

AXr KreisouSschuß deS Angerburger Kreises ließ 
d -s amtliche Kreisblatt in der Druckerei deS Herrn 
P.tdtat in Angerburg drucken. Infolge Todesfalls 
g'ag die Druckerei an die Erben desselben über, und 
be Kreisausschuß glaubte sich deshalb berechtigt, den 
Druck des Kreisblatts vor Ablauf des Contraktes mit 
dem hüb ren Besitzer einem anderen Drucker zu über« 
t ag it. T es geschah nun in der That, hatte aber zur 
Folge, daß der nunmehrige Inhaber der Priddat'schen 
Dlackeret den Kreisausschuß auf Schadenersatz verklagte. 
Da der Ausgang eines Prozesses immerhin zweifelhast 
w.r, so sollte der Landrath, bevor der Kreisausschuß 
si h in einen Prozeß einNeß, Rechtsgutachten einholen. 
Ja einer Kreistagssitzung kam die Sache zur Sprache 
u d H ir LandrathBeeckmann theilte hier auf eine Ansrage 
d s Kreistags Abg. RechtSanwalt Stein - Angerburg 
w >, d ß nach dem Gutachten zweier RechtS- 
n > ioäl e bt r Kreis den Prozeß gewinnen müßte, i 
De. P Wzeß wurde dann eingeleitet, aber vom Kreise 
L-riDi n. der eine beträchtliche Entschädigungssumme 
z I yiblen hatte. Hinterher stellte es sich heraus, daß 
bhi i tfcn von b-n betreffenden RechtSanwälten gar- 
»i ch cingeholt worden waren, sondern der iKreis- 

avs'chußdkrkiar räch flüchtigen Unterredungen mit den 
Rechtsanwälten selbst zu den Akten in dieser An- 
gelegeheit die Bemerkung gemacht hatte, daß der Kreis 
den Prozeß nach Ansicht der Anwälte gewinnen 
müßte. Diese gelegentlichen Aeußerungen der Anwälte 
waren aber nicht richtig wtedergegeben worden.

In einem zweiten Falle handelte es sich um eine 
Gehaltserhöhung für den Bürgermeister von Angerburg 
Die Magistratsvorloge vertrat in der Stadtverordneten­
versammlung Herr Rechtsanwalt Stein als Bei­
geordneter der Stadt Angerburg. Nach der Sitzung 
wurde dem Landrath von einem Stad verordneten 
hinterbracht, daß Herr Stein die Gehaltserhöhung 
u. A. damit motivirt habe, daß der Bürgerme ster -s 
verstehe, der Regierung Opposition zu 
machen. Der Landrath lirß nun mehrere Mit« 
glieder der Stadtverordnetenversammlung zu Protokoll 
vernehmen und sandte dieses dem Regierungspräsidenten 
ein. Dieser forderte Rechtsanwalt Stein zur Aeußerung 
über die Angelegenheit auf, lehnte aber, als Herr Stein 
um Mittheilung de-Inhalts des P.oiokollS bat, damit 
er wissen könne, worüber er sich zu äußern habe, dieses 
Gesuch ab, während er im Verlauf einer Preßfchde, die 
sich zwischen Herrn Siein und dem Landrath ent­
spann, den letzteren ermächtigte, den Wortlaut der 
protokollarisch ausgenommen«« Aussagen zu veiöffent- 
lchen. Daraufhin ließ Herr Stein Aussagen anderer 
Stadtverordneten veröffentlichen, die wesentlich anders 
lauteten als jene. Nunmehr untersagte der 
Regierungspräsident dem Beigeordneten 
Stein jede weitere Veröffentlichung in 
der Presse bei Vermeidung einer Ord- 
nungsstrase von 90 Mk. Dieses Schreiben 
veröffentlichte Herr Stein aber trotzdem, 
indem er gleichzeitig alle Bürger, die sich für die 
Sache interessirten zur nächsten Stadtverordnetenver­
sammlung einlud, in der er dann erklärte, daß er in 
dem Kamps zwischen Ehre und Amtspflicht dem Gebot 
der Ehre folge. H.rr Stein gab dann eine genaue 
Darstellung des Sachverhalts, der schließlich auch die 
vom Landrath vernommenen Stadtverordneten bei- 
pflichteten. Wie nunmehr dem „Berl. Tageblatt* 
geschrieben wird, ist RechtSanwalt Stein vom Regier­
ungspräsidenten für die V e r ö f f e n t l i ch u n g jener 
Verfügung in eine G e l d st r a s e von 6 0 M k. 
genommen worden.

■sä®®». Des Charfreitags wegen 
erscheint die nächste Nummer 

dieser Zeitung Sonnabend Abend.

Lokale Nachrichten.
Eiding, 14. April 1897.

Muthmaffliche Witterung für Freitag, den 
16 April: Wolkig bedeckt. Regensälle, windig. 
Wärmer.

Aufschwung im Handel Elbings. Die am 
Wasser belegene Hambruch'fche Fabrik, welche seiner­
zeit Herr Commercienrath Simon den Herren 
Maurermeister Depmeyer, Kapitän Friers und Civil- 
Ingenieur Nelke käuflich überließ ist nunmehr für den 
Preis von 200 000 Mk. in den Besitz der Firma 
F. Schichau übergegangen. W!e wir hören, soll dort­
selbst von der letztgenannten Firma eine Gußstahl- 
Fabrik errichtet werden. Bisher wurden die Stahle 
waaren größtentheils au8 den Stumm'schen Werken 
bezogen. Durch die neue Institution unserer hiesigen 
Großindustriellen wird auch die gesammte Industrie 
und das gesammte Erwerbsleben Elbings einen er­
freulichen Aufschwung erhalten. Für die neu zu er­
richtende Fabrik sind bereits über 500 Personen ge­
worben worden. Wir können daher im Namen fast 
unserer ganzen Einwohnerschaft für das neu g plante 
Unternehmen den Leitern der Schichauffchen Fablik 
unseren besten Dank aussprechen.

Loeser <fc Wolfs Der Personalbesta. d b-.r 
oberen Beamten der Firma So.fer & Wolfs ist durch 
einen aus Berlin kürzlich hierhergekommenen Ober* 
Ingenieur vergrößert worden. Die Firma, welche in 
jeder Weise Neuerungen auf dem Gebiete der Technik 
in ihren sämmtlichen Fabrik - Etabliffemenis einführt, 
beabsichtigt nunmehr auch, die letztere mit Dampf­
heizung auszustatten. Außerdem wird für die ge­
nannte Firma in der Ziegelscheun- und Predigerstraße 
bereits mit Neubauten begonnen. Gegenwärtig be­
schädigt die Fabrik ca. 2300 Arbeiter und Arbeiterin­
nen ; nach der Vergrößerung der Fabrik roerbtn in 
Elbing bei der Firma gegen 5000 Menschen angestellt 
sein. Die Firma Loeser & Wolff wird bann, die 
Filiale Braunsberg mitgerechnet, die zweitgrößte 
Cigarrensabrik der ganzen Welt sein. Diese bedeutende 
Vergrößerung, die auch für das ganze Erwerbsleben 
Elbings von größter Wichtigkeit ist, wird allseitig 
freudigst begrüßt werden.

Geistliches Concert. Auf das Concert des 
Kirchenchors, das morgen in der St. Marienkirche 
stattfindet und zu dem ein sehr reichhaltiges Programm 
gewählt ist, machen wir nochmals aufmerksam.

Die Influenza. Bei dem unbeständigen Wetter 
hat die Influenza immer noch reiche Ernte. Ganze 
Familien liegen an dieser hein kückischen Krankheit dar­
nieder. Hoffentlich hält daS schöne Wetter eine Zeit­
lang an und wird dann dieser gesürchtete Gast seinen 
Abschied nehmen.

Achtung! Impfung betreffend Eine Be­
kanntmachung betreffend die öffentliche Impfung der 
Kinder und die Rrv ffion derselben befindet sich im 
Jnseratentheil dieser Nummer. Eltern, PfleZeeltern 
und Vormünder weisen wir auf dieselbe hiermit ange­
legentlichst hin.

Eine gestohlene goldene Damen Uhr war 
gestern die Veranlassung von drei Berha-tungen. Ein 
auswärtiger Schuhmachergescll machte gestern Nach 
mittag bei der hiesigen Polizei die Anzeige, daß ihm 
in einem Schankgeschäst der Wasserstraße von zwei 
fremden Leuten, mit welchen er dort gekneipt hatte, 
eine goldene Damen-Uhr aus seiner Westentasche ge­
stohlen sei. Abends wurden die beiden Menschen 
beim Betteln in der KönigSbergerstraße betroffen. 
Sie bezeichneten sich als die CommiS Gustav Schimkus 
und Gustav Vetter beide von auswärts. Bei V- 
wurde auch wirklich die frag!. Uhr gefunden. Nun 
bezichtigte V- aber den Bestohlenen ebenfalls als Dieb, 
da dieser die Uhr in Liebstadt am 10. d. M. aus 
einem Uhren und Goldwaaren»Geschäft gestohlen 
haben soll. Es erfolgte nun auch dessen Verhaftung. 
Dieser Mensch will der Schuhmachergesell Franz 
Puschiuski sein. Er ist ebenfalls von auswärts.

Unfug auf der Straffe. Der Unfug der halb­
wüchsigen Jungen nimmt auf den Straßen einen 
immer größeren Umfang an. Besonders wird zu 
zu diesem Treiben die Schmiedestraße und der Alte 
Markt ausersehen. So wurde gestern ein Herr in der 
Schmiedestraße ohne jedwede Veranlassung von der-
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Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 loco........................................

Briefkasten der Redaktion.
Nach Zeyerskampen. Beschwerden wegen 

Nichtlieferung b*r „Allpreußischen Zeitung" sind bei der 
Postanstalt ihres Wohnorts anzubringen, welches aus 
Verlangen die Nachlie erung der 
tungen zu veranl-ffsen bat

A. G i« ® Offenbar 
dem von ihnen angeführten Fall 
deS Gesetzes. Ob aber wegen

Zuckerruarkt.
Magdeburg, 14 April. Kornzucker exkl. von 92 o 

Rendement —, neue —. Kornzucker exkl. von 88 u/u 
Rendement —, neue 9,60. Nachprodukte exkl. ou 
75 % Rendement 7,70. Schwach. — Gemahlene RaM- 
nade mit Faß 23,50. MeltS I mit Faß 22,25 Ruhig.

GlaSgow, 14. April. fSchlußkurfe.j Mix.d nutnbei 
warrams 44 sh. 4 <1.
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auSgebliebenen Zei- 

handilt rS sich in 
um ein? Umgehung 
einer solchen Ueber 

tretung bereits eine Bestrafung erfolgt ist, wissen wir 
nicht. 

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten,

mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau iu Berlin

Berlin, 15. April. Der „Lok. Anz * meldet aus 
München: Im Befinden des Prälaten Kneipp ist 

eine wesentliche Besserung eingetreten. Die Gefahr ist 
Vorüber und Hoffnung auf baldige völlige Genesung 
gegeben. Als Vertreter Kneipps ist iu Den Sprech­
stunden Bonisazius-Reile angestellt.

Berlin, 15. April. Das „Berl. Tagebl." meldet 
aus Rom: Der in Rom lebende wohlhabende Privat­
gelehrte und Correspondent polit scher Blätter Dr, 
Nordtmann wurde Nachts beim Heimweg in einem 
entlegenen Stadtviertel überfallen, beraubt und durch 
5 Dolchstiche in den Unterleib schwer verwundet. DaS 
Leben des Uebersallenen schwebt in höchster Gefahr.

Wien, 15. April. („Vofsische Zeitung".) 
Tschechenbläcker fordern die Regierung 
Sprachenvero.dnung auf die mährischen 
Schlesiens auszudehnen, diese überhaupt 
schlesischen Verwaltung gänzl ch loszulösen 
Mähren zu vereinigen.

Parts, 15. April. Gerüchtweise verlautet, 
an der Panama-Affaire bdeihgte ehemalige Dpurstte 
Laniean sei verhaftet worden. Iu versch ebenen 
Finanz Instituten werden polizeiliche Nichtorschui gen 
betreffs der Geldeinlagen einzelner compromittirter 
Parlamentarier unternommen.

Paris, 15. April. Nach einer Meldung der 
Agei.ce-Havas aus Lissabon sei In Makao die Beulem 
pest ausgebioche».

Antwerpen, 15. April. (Meines Journal). Die 
Polizei verhaftete den chilenischen Hauptzolldirrkior. 
welcher 900 000 Frc?. Zoll vrruatreut hat.

Amsterdam, 15. Apr l. Anläßlich eikcs Aus- 
stand S begingen die hiesigen D imantshlei er infolge 
socialistischer Au-reizunge r all-rlet Gewaltthatrn. 
Mehrere Fabrikbesitzer m irbea tätlich insultirt. Die 
Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor.

London, 15. April. Reutermeldung aus Joh.w.nis- 
bürg: In der ßanglaagle Deech Mitte erfolgte eine 
Dynamit - Explosion, durch welche 8 englische B rg> 
(eute und 26 Eingeborene getöbtet «urdcn.

London, 15. April. Nach einer heutigen K p 
städter-Meldung über Bewcgung'n von Sch-ff'N des 
am Kap stationirten Geschwaders er'ährt das Reuter- 
Bureau, daß die englische R-glerung Line Instruktion 
an dies Geschwader gesandt habe. D:r das Geschwader 
commandirende Admiral fö«:ie nach j dem Ort Inner- 
halb seiner Aklionssphäre Sch ffe mit versi gelten 
OrdreS ober ebne solche entsenden.

Die Wirre» im Orient.
London, 15. April. Wie die „Times" vom 13 aus 

Elaffona meldet, bat am Montag ein weiterer 
Einfall griechischer Banden in türkisches 
Gebiet stattgesunden. In der Nähe von Grevcna 
hatten etwa 100 Mann die Grenze überschritten und 
die Türken angegrffen. Nach h ftigem Kämp e seien 
die Griechen mit einem V rluste von etwa 50 Mann 
zurückgeschlagen. Unter den an b m Einfall Betheiligten 
habe man griechische Offiziere bemerkt. Die Griechen 
«erfolgten eine heraussordernde Politik, um den 
Sultan zu zwingen, als erster den Krieg zu erkiären- 
— Ncch einer Meldung der „TtmeS" aus Arta hat 
heute ein Haute von 2500 Freiwilligen ValanoS ber 
lassen, voraussichtlich, um sich nach Janina zu bepeben

Athen, 15. April. (Kammer.) Das HauS ist 
überfüllt. Delyannts brächte heute den Gesetzentwurf _,/r 

ür nleihe von 23 M ll. Drachmen für das KriegS- umgehend. — Lager: ca. 2 Millionen Meter, 
und Marinem risterium vor und erhielt die Be- Seiden-Fabriken G. Henneberg (k. u. k. Host.), ZUrich.

SpirituSmarkt.
Dauzig, 14. April. Spiritus pro   

kvntingentirter loco 58,00 bez., —Gd., nicht kontin- 
gentrrter loco 38,30 bez., —,— Gd., April-Mai —,— bez.

St-tttn, 14 April Loco ohne Faß mi 70,— .* 
Konsumsteuer 38; 0, loco ohne Faß mit — Jt Kon um- 
steuer —.

15 April — ... 
iß o c i a.; u >>

Getreide-, Woll-, M.ht^ u v-t. 
Spiritus pro l'.',OO' L

Loco nicht contingentirt . . . 
April
Loco nicht contingentirt . . . 
April

Börse. Ruhig. Äoucs oorn
4 pTt. Deutsche ReichSanleihe . . . . 
N/.pTt „
3 pCt. „ „
4 PTt. Preußische Consolr .
3V,pTt. „ „ ....
3 PTt. „ „ ....
3Va pCt. Ostpreußtsche Pfandbriefe .
31/s PCt. Westpreußiche Pfandb- .cfe 
Oesterreichische Goldrente . . .
4 pCt. Ungarische Soldr. nte . . . 
Oesterreichrsche Banknoten ... 
Russische Banknoten
4 pCt. Rumäuür von 181K)
4 pCt. Serbische Goidrente, abg
4 pCt Italienische Golür«nte . . 
DiSconto-C vmmand it .... 
Marienb ^Mluw? St.-o, .v ••

14 April r )e j r >. 
We zen. Tendenz: unver.

Ümiatz: 25j Tonnen
inl. bochbunt unb weiß . .
„ hellbunt 

Transit hoch bunt und weiß .... 
„ hellbunt ..............................

RegulirungSpreiS z. fretert Berte!; r 
■flüggen. Tendenz —.

mländischer.........................................
Nlsstsch-polnischer zum' Transtl . 
RegulrrungSoreiS z. freien üerkehr .

Gerste, große (6( 2 g)  
kleine (625—660 g) ....

t
os er, inländischer  
rbien, inländische

„ Transit  
Rüdsen inländnchc ....

a-iigen 3nbivibuen argeremp lt und mit U'flä'h'g?« w'll'gung Budgets. Er dfftorisch den Ga"g 
Redensarten belegt. C 
sehr schlimm beizukommen. denn sobald sich ein Polizei- i 
beemier sehen läßt, drück n sie sich schleunigst, oder 
sie machen das ehrbarste Gesicht von der Welt. Im 
andern Falle scheut sich jeder Unbeteiligte, sich mit 
ihnen einzutossen, da er bann selbst der eigenthümlichen 
Rache dieses Janhagels ausgesetzt wäre.

Personalien. Der Regierungs - Asskffor von 
Schwerin ist zum Lmdrath ernannt und ist ihm 
das La. dcathsamt im Kreise Thorn übertragen worden.

In Lebensgefahr. In g oßer Gefahr, von 
einem Fuhrwerk über obren zu werden, schwebe gestern 
Nachmittag ein keines zweijährig.s Mädchen in ber 
Königsdergerstraßs. Dasselbe befand sich ganz allein 
und ohne jede Aufsicht erwachsener Personen auf der 
Straße und wurde von einem ihm entgegenkommenden 
Fuhrwerke nicht bemerkt. Noch ein Schritt und das 
Kind wäre unfehlbar von den Pferdehusen, rech, den 
Rädern drS Wagens zermalmt worden. Nur der 
Energie einer zufällig vorübergehenden Frau ist es 
zuzufchreibtn, d. ß das Kind aus der ihm noch unbe­
kannten, so großen drohenden Gefahr gerettet wurde. 
— ES dürste vielleicht noch wenig bekannt sein, daß 
Eltern, die ihre Kleinen ohne Au'sicht Erwachsener 
auf die Straße lassen, sich strafbar machen.

Gefundene Gegenstände Als gesunden sind 
bei der hiesigen Polizei im April angemldet: ein Wagen, 
ein Schirm. Bindfaden, ein Regenschirm, ein Korb, 
ein Tuch, Handschuhe, eine Mulde, eine Uhrkette, ein 
Stock und ein Portemo»naie.

Berichtigung Der Kaufpreis für das Haus 
Wafferstraße Nr. 52 beträgt nicht 1400 Mk. wie es 
infolge eines Srtz^edlerS in der gestrigen Nummer 
heißt, sondern 14000 Mk

Börse und Hände,.
Delegraphische Börseuberichte.

©erlitt, 15 April, 2 2) ik .> v - -n
- - 1414

1041 
1039...
9810

10410
104,2)
68,40

100,20
10 ,4)
104 6 
1041
170 45
116 55
87,8 
t 2,1) 
89 8 1

194,3 )' 193 20
123,75 123 75

^^te so.^Rlenfchen der gtgentoärligtn Politik dar und behauptete die 
' Mächte Hütten bisher über die Vorschlö,:- .u,en- 

j landS zur friedlichen Lösung der Gretafrage sie An­
sicht kundgegeben. Griechenland bewahrt trotz allem 
die Hoffnung, daß die Mächte die friedliche Lö.ung 
acceptiren. Die Lage an der türkisch-griechischen Grenze 
sei nicht durch Griechenland geschaffen, sondern durch 
die seltsame Politik des Nachbarstaates, der durch seine 
eisige Rüstung Griechenland nöthigte, das Heer auf* 

pufl llni. Es sei getraur.g.n, den Umständen die Spitze 
zu bi kn unü b e Jateressen und die Ehre des Vater­
landes zu vertheidigen. (Bewegung). Die Regierung 
suche möglichst die Unvollkommenhesten des eilig zu- 
sammengezog'nen Heeres auSzugleichen und hoffe, daß 
in einigen Tagen alle Lücken ausgesüllt und das Heer 
ähig sein werde, seine Pfl ch- zu erfüllen. (Allseitiger 

leb af er Beifall des Hauses und der Tribünen.) 
Ralli führt NamenS ber Opposition aus, daß ange­
sichts der gegenwärtigen Umstände die Kammer nicht 
in die Budgetberathung eintreten dürle. Delyannis 
erklärt sich einverstanden und sagt, wir werden tu de 
Donnerstagssitzung einen Gesetzentwurf betreffend die 
provisorische Bewilligung der 3 Budget-Zwölstel ein­
bringen. Die Sitzung wurde geschloffen.

Athen Havas'Meld. 15. April. Wie hier ver­
lautet, sei eine weitere sehr starke Bande von Auf­
ständischen in der Nähe von Kalabaka in Macedonien 
eingedrungen.

Constantinopel, 15. April. (W Corr. Bureau)' 
ES bestätigt sich, daß in dem gestrigen Ministerrath 
beschloffen wurde, mit dem Vormarsch der Truppen 
an der griechisch-türkischen Genze zu warten, bis ein 
neuer unzweifelhafter Angriff seitens regulärer grie­
chischer Truppen erfolgt. Die Pforte bat den Bot­
schaftern der Mächte eine entsprechende offizielle Mit­
theilung gemacht. Der gestrige Tag ist an der Grenze 
vollständig ruhig verlausen. Nach Angabe der Pforte 
sind auf dem Schauplatze der letzten Zusammenstöße 
die Leichen einer Anzahl griechischer regulärer Solda­
ten g funden worden.

Canea, 15 April. Gegen 100 Irreguläre 
überschritten gestern Nachmittag die Grenzen und 
griffen die Türk-n an, wurden jedoch mit größten 
Verlusten zurückgeschlagen.

Parts, 15. Aprll. Die g.mze öffcntl che Meinung 
verurtheilk, dem „F'garo" zufolge, etnmüthig das Ver­
halten der mehr ob.r weniger regulären Va iben 
Griechenlands.

Braut-Seide v. 95 Pfge.
sowie schwarze, weiße und farbige HeNNköerg- 
®eibc von 60 Pf. bis Mk. 18.65 per Met. — 
glatt, gestreift, sortiert, gemustert, Damaste rc. (ca. 
240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins 

: rc.), porto- und steuerfrei in Haus. Muster



empfiehlt

IBaar-System. — Streng feste Preise.

v-

Jndiafaser

Lk

♦

s
L,
0)
3 
®

0,90
0,55
0,90
0,65
1,15

Pfd. 0,30
Pfd. 0,50
Pfd. 0,75
Pfd. 1,00
Pfd. 0,50
Pfd. 0,60
Pfd. 0,70
Pfd. 1,00
Pfd. 0,80
Pfd. 1,25
Pfd. 0,40
Pfd. 0,60
Pfd. 0,50
Pfd. 0,80
Pfd. 0,60
Pfd. 1,00
Pfd. 0,80
Pfd. 1,50

en gros.
empfiehlt

auffallend billigen Preisen.

VsV vZ

Lehrlings
stellen bei gutem Lohn ein.

® r-t» 
L oc" 

aa
3-5

c- ’ * 
K

05*

Brechbohnen 
Wachsbohnen 
Fisolen

Flageoletbohnen

Kohlraby

Erbsen

f. Erbsen
do.

ff. Erbsen
do. 

extra feine Erbsen 
do.

Karotten
do.

Erbsen u. Karotten 
do.

Das
Colonialwaaren-, Delikatess Geschäft,

sowie die

Empfehle zum MM" Osterfeste: H

Pökelrinderbrust, 
Kasseler Rippspeer, 
Kalbsnierenbraten, 
Kalbsbrust, 
Schnitzel.
Ferner die ergebene Anzeige, 

fortdauernd kernfestes

Cleveland, Triumph, Opel, Victoria.
Billigste Preise. Reelle Garantie.

Bequeme Theilzahlungen.
Eigene Reparaturwerk st ätte. 

Herrenräder von 160 ab. Damenräder von 200 ab.

Junge Schneidebohnen

ff

ff

Weißkohl
Rothkohl
Savoyerkohl 

do.
Blumenkohl

do.
Rosenkohl

do.
Junger Sellery

do.
ff. gem. Gemüse

do.
Teltower Rübcheu

do.
Pfefferliuge
Spinat
Sauerampfer 
ganze Tomaten 

do.
Tomaten-Puree
Suppenspargel 

do.
Brechspargel

do.
grüne Spargelköpfe

do.
Reconvalescenten-Spargel

do.

Paul Rudolphy Nachf.,
Fischerstraße 42.

5 z z55S z z z
I

Bruno Ernst
Magazin für Haus u. Küche 

Elbing 
vis-ä-vis dem Rathhause.
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a
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Adolph Kellner Nachf.
1
2
3
5
2
2
1
2
1
2
1
2
1
2
1
2
1
2
1 Pfd. 1,00
2 Pfd. 1,75
1 Pfd. 0,55
2 Pfd. 0,90
1 Psd. 0,70
2 Pfd. 1,10
2 Pfd. 0,40
2 Pfd. 0,60
1 Pfd.
2 Psd.
1 Pfd.
2 Pfd.
2 Pfd.
1 Psd.
1 Pfd.
2 Pfd.
1 Pfd-
2 Pfd.
1 Pfd.
2 Pfd.
2 Pfd.
2 Pfd.
2 Pfd.
1 Pfd-
2 Pfd.
1 Pfd.
1 Pfd.
2 Pfd.
1 Pfd.
2 Pfd.
1 Pfd.
2 Pfd.

„............................ 7, Pfd. 0,90
Stangenfpargel II (ca. 4O St.) 1 Pfd. 0,90

_ II (p. 2 Pfd.) 2 Pfd. 1,50
Stangenfpargel I (ca. 32 St.) 1 Pfd. 1,10

do I (p. 2 Pfd.) 2 Pfd. 1,75
Stangenfpargel extra(ca. 22St.) 1 Psd. 1,25

do. ' (p. 2 Pfd.) 2 Pfd. 2,25
EliteStangenspargel(ca. 15St.) 1 Pfd. 1,50

do. ‘ (p. 2 Pfd.) 2 Pfd. 2,50
Ries.-Stangenfparg.(ca. 10—12) iPf. 1J5

do. (St.P.2Pf.)2Pf.3,OO
Bei Entnahme v.5Dos. ä 2Pfd. ®

• -m- groß- H
Muster-Collection

größtentheils

Original-Modelle "V**?
Couleurte Damen-Tuch-Kragen,

Schwarze Damen-Sammet Kragen, 
Schwarze Damen-Couting und -Capes 

für den dritten Theil des reellen Werthes zu erstehen, und 
werden diese, um schnell zu räumen, zu 

enorm billigen Preisen ausverkauft.
Ferner empfehle:

Damen- u. 91 ädelien-Jaque(Is 
do. do. -Filxkragen

beginnend von 0,18 Pf. bis 4,00 Mk. p. Stück. 

Kerren- u. Anaßen-Gonfection 
8Ä" elegante Sachen zu unerreicht billigen Preisen. Mtz 
Oscar Lewinsici

7. Fischerstraße 7.

X
G

MET Hiktenjungeu können sich 
meldem Milewsky,

Kürschnerstraße 11.

daß

koscheres Kalbfleisch
von morgen ab bei mir zu haben ist.

Emil Bartei.

Putzlappen
weiße und bunte, altes Blei kaufen zu 
höchsten Preisen.

Zillgitt & Lemke,
Hrrrenstraße 44.

W8

von

Otto Schicht stacht., 
Jnhaber filbert Sehroedter, 

bringt sich zur gütigen Enpfehlung.

i - --------------- •

Spazierstöcke en detail.
R Lengning, Fischerstr. 21.

Reparaturen, hmmhb

HMsee« .
in Blechdosen

von

1897
öchimsllßnß nim Ra LennninuFischerstraße 21 B

Kein tf au izwang. Fachgemäße Bedienung. Größte Auswahl am Vlatre. 
Neue Ueberzuge in schwarz und sarbig. Reparaturen.

Ui

ä (d 
® e 
Z 3
V j 
^3

2

sortirt 5 p. Dose billig, u. bet 
Entn. v. 10 Dos. ä 2 Psd. fort 

10 -Z p. Dos, billig.

r t 
* + 

T X 
Tischlermeister, Brückstraße 39.

++Wi<"H»HMiiH+friH4tt+++

+++++++4-+++++-+++++4*+*4-++4>+
t Geschästs-Berlegung. 1

Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur Nachricht, 
gju daß ich vom 1. April mein Möbel-, Sarg- u. Leichenbestattungs- 
JT Institut nach dem Hause Bruckstr. 39 verlegt habe. Durch lang- T 
T jährige Thätigkeit bin ich nun in der Lage, dem Publikum in jeder Weise “ff“ 
4“ entgenkommen zu können. Prompte Bedienung, reelle Waare, billige Preise 
8§i sollen stets die Zufriedenheit aller sein. Xa

Särge * 
in Metall und Holz, von beit T 
einfachsten bis zu den elegantesten, 4“ 
mit innerer und äußerer Aus- ^gi 
stattuug in neuesten Mustern halte ~ 
stets auf Lager.

Indem ich um gütigen Zu- 
Mspruch bitte, zeichne 
Hochachtungsvoll

\ dmit Spiralmatratze, sowie mit Seegras un 
.. i gepolstert,

eiserne Waschtische
mit Zubehör empfehlen bei größter Auswahl zu billigsten Fabrikpreisen.

Gehn Jlene

Kreisoerzeilhmß
S 1896er S 

Braunschweig.

stimmen

____________ a ZiilBitt & Lemke.

MB Raomansi3’® Fahrräder sind die besten.
1OOOOO Stck. u.Herrcu-iNädern. » Jahre schriftliche Garantie. Ueber
Sportartikel in b yJ. i." ’"v Herren u. Damen in der Turnhalle gratis. Sänimtliche
bllh9er. Zubehortheile für Fahrräder in größester Auswahl vorräthig. Preise sind in dieser Saison

F. Iianpichler, Schichaustr. 9.

jfaut'r j A DRfStf*'

♦

653798



Bei Entnahme eines XU Dutzend 
tritt eine Preisermäßigung 

von 1O Procent ein.

Knaben-Stehkragen für 25 5) 
Knaben-Stehkragen mit Untertuch 

für 15 5) 
Knaben-Cheinisettes mit Steh­

kragen und Untertuch für 45 H

Corletles,
nur gutsitzende Fa^ons, 

für Kinder Stück 55
für Damen Stück 85

ElMhmdschichk 
für Damen, feinfarbig, Musketair, 

Paar 2,25
für Damen, feinfarbig und schwarz, 

(Chevreau garantirt)
Paar 2,55 </4 

für Herren, feinfarbig, Druckknopf, 

Paar 1,50
für Herren (weiß), Paar 1,50 «4 
für Herren (schwarz), Paar 1,65
MT Gelegenheitskauf! TB| 

IameN'HlacehMdslhuIje 
feinfarbig, 4kn., gute Qualität, 

Paar 1,45 J6 
hochelegant, abstechend, verzierten 

Nähten, 4 fit. lang, 
Paar 1,95 «4.

§

Krima Natur-Zrckcorsettes, 
vorzüglich ausgearbeitet, 

Gürtel-Fa^on mit und ohne Besatz 
für 1.45z 1.85, 2.15, 2.75 J 

Neu! Neu!

Corsett Lucca.
Herkules-Corsett (Spiral- 

Federn), 
unzerbrechlich, drücken beim Tragen 

nicht, für 3.85 «4 
Corsettes (Wiener Fa^ons), 

Corsettes mit Gummigurt, 
Kinder - Geradehalter - Corsetts.

gf Dawen-Hemden 3S 
mit Besatz 

Stück 65 Pfennig.

Hmen-WiW,
nur beste Leinen-Qualitäten.

Stehkragen in allen modernen 
Fa^ons.

Umlegekragen, Manschetten. 
Chemisettes für 48 $
Tronts für 45

M Herren-Hemden '-H 
nur beste Stoffe 

für 1.35 Mark.

Herreil-Cravattes in reichster Auswahl:
Diplomaten für 4, 10, 15, 25, 35, 65, 85
Regattea für 0.35, 0.55, 0.75, 1.00, 1.10 J

Westen •für 3, 15, 25, 38, 45 H

g|r Kinder-Hemden 
in jeder Größe am Lager 

von 10 Pfennig an.

SomikliWme
für Kinder Stück 38
für Damen Stück 85 |

Dnmen-Snnnenschirme
uni oder changeant Seiden-Atlas, 
mit und ohne Effecten, feinster Aus­

stattung, aparten neuen Stöcken, 
für 1,75, 1,85, 2,25, 2,75, 

3,10 J
MT Letzte Neuheiten T8M 

in
Chintie -Taffet-Sonnenschirmen, 
Schott.-Taffet-Sonnenschirmen, 
Plissö-Taffet-Sonnenschirmen.
Schwarz Sonnenschirme 

mit farbig Seidenfutter.

JE" Gelegenheitskans! "WÄ 

Keinst. IaMannenschirme 
mit angewebt Seidenbordure 

für 6,50 J6

Weiße Sonnenschirme.

Schürze».
Kinder-Hängeschürzen für 10 ) 
Kinder-Kleiderschürzen fiir33-) 
Schulschürzen, hell und dunkel, 

vorzüglich waschbare Stoffe, 
neueste Faoons, 

für 45, 55, 65, 85, 105 
Schwarze Kinderschürzen 

für 85
Weisse, hellfarbige, schwarze 

Kinderschürzen 
elegantesten Genres, preiswerth. 

Damen-Tändel-Schürzen für 14^ 
Tändel-Schürzen (Batist)

für 55 75
Wirthschaftsschürzen für 25 4 

Moderne Latzfayon, Achselbänder, 
Waschboroengarnitur, 

für 85, 95,125,165, 225 § 
Schwarze, weisse Damen- 

schürzen.

Th. Jaeobys Speeial-Gesehäst
Fischerstraße Nr. 24. s«r Fischerstraße Nr. 24.

Putz-, Kurz-, Weiss- $ Wollwurzi

Samen-, sperren- u. Kinder-Leibwäsehe.

Zar Knchenböckkrei!
Backpulver, Hirschhornsalz, Pott­
asche, Cremortartari, dopp.-kohlen- 

saures Natron, Citronenöl, 
Gewürzöl, Rosenwaffer, Orangen- 
blüthenwaffer, Nelken, Zimmet, 
Jngber, Cardamom, Citronat, 

Orangeat, Citronen- und 
Pomeranzenschalen.

Wiedcrverkäufern möglichsten Rabatt. 

6i. Staesz jim., 
Königsdergerstr. 84 und Wafferstr. 44. 
Specialität: StreichsertigeOelfarben.

Institut Itiilow

»Art von Zahnschmerzen 
vertreibt augenblicklich 

Sulösl schmerzstillende
a; ' Zahnwolle*) (mit ein.
|| | H Extrakt aus Mutternelken

, . imprägnirteWolle). Rolle 
35-Z. Franz Kühn, 

Kronenparfümerie,Nürn­
berg. In Elbing bei Fritz Laabs, 
Drogerie zum Rothen Kreuz, Junkerstr. 

*) Nachahmungen zurückweisen!

I
 Berlin W., Leipzigerstr. 12, besorgt 
für alle Plätze exact und discret 
Auskünfte u. Ermittelungen jeder 
Art, Beobachtungen etc., sowie alle 
sonst. Vertrauensangelegenheiten.

HH Prospecte kostenfrei.

Alle Kleidungsstücke
erbittet nach Schmiedestraße 10/11

Der ArmenunterstützungSverein.

A. Danlelowskl,
Aeust. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Sestillation.

Rum und Cognac, 
ächter Verschnitt.

aufmerksam, deren Spottpreisen wir bereits in unsern letzten Annoncen 
angegeben Wen, allerdings nur

88F* solange der Borrath reicht.

P. Völkner, 
Aller Hurt! H a II,

Ecke Hinteretrasse, neben dem Berliner Waarenhanse.

Es sind in letzter Zeit beim Einkauf von Schuhwaaren verschiedene 
Verwechselungen bezüglich der Verkaufsstellen "MZ vorgekommen, 

deshalb machen wir besonders darauf aufmerksam, datz 
der Laden unserer Schuh- u. Stieselsabrik 

fich nur 

ßllterMarkt10 u. 11
Ecks Ointerstratze, «den !>m neuen Kerl'iner Kurenstust, 

befindet.
3« den Osterfeierta«en ist unser Lager mit allen nur denkbaren 

Schuhwaaren der Frühjahrs - Saison ansgestattet und empfehlen als be­
sonders preiswerth:
Schöne starke Herren-Gamaschen von 4,50 Ulk. an, 
kräftige Herren-Halbschuhe von 3,50 Mk. an, 
sehr haltbare Damen-Halb- und Promenadenschuhe 

von 2,75 Mk. an.
dauerhafte Zug- und Knopfstiefel von 3,75 Mk. an, 
Knaben-, Mädchen- u. Kinderschuhe colossal billig.

Dann machen wir noch besonders auf unsere
Portiemaaren

, en habe" *
c. <

vorzüglich
zu Bowlen und Maitrank

empfiehlt die

Alter Markt.

Koschkl $altigri(d|,
Ia Qualität,

empfiehlt

Max Tiibe!,
Alter Markt 46

Lonise Sehenden.
Atelier für

Deutsche Ausgabe.
8. Auflage.

Künstl. Zähne,
Plomben re.,

Jnn. Mühlendamm u. Mühlenstr.-Ecke'

Trilby
Roman von G. du Maurier.

Preis brosch. M. 4,50, eleg. geb. M. 5,50. 
Verl. v. R. Lutz, Stuttgart. Jn jed. Buchh. vorräthig.

Colonialwaaren-,
Ot £>elieatessen-, SG- 

Südfrueht- u.
Wein-Handlung.

Hierzu ei«e Beilage.
Für die auswärtigen Abonnentcu 

liegt heute das „Jlluftrirte Sonntags­
blatt" bei.

2541

752968



Nr. 90.
SOB

und will

ausnutzen

Nr. 90. Elbmg, der, 16. April 1897.

Aus den Provinzen.
Danzig, 14. April. Dte Strafkammer hatte sich

welche am Montag in der Nähe des Ortes Ostritz. 
bet Zittau verstümmelt ausgesundrn wurde, ist in das 
Amtsgericht ist Ostritz eingeliefert worden. Es handelt 
sich augenscheinlich um die That eines Wahnsinnigen. 
Der Verhaftete gab an, Anton Bittner zu heißen und 
1870 zu Johnsdorf in Böhmen geboren zu fein. In 
seiner Tasche fand man noch ein Ohr. welches er dem 
Kinde abgeschnitten hatte. Bei den von der Gen­
darmerie unternommenen Slreifzügcu wurden auch die 
anderen fehlenden Körpertheile der Kindesleiche ge­
funden, und zwar das zweite Ohr. die Hände, die 
Arme und das rechte Bein. Letzteres war in Stücke 
gehackt und diese über Feuer gebraten, auch fehlten 
Fleischstücke daraus. Vor der grauenhaft verstümmelten 
Leiche erklärte der Verbrecher auf hk Frage, ob dies 
das Kind sei, das er so hingefchlachtet: „Ja, das 
kann sie halt sein." Er wird der Irrenanstalt zur 
Beobachtu'-g überwiesen werden. Der Mörder eines 
siebenjährigen Kindes, das im Zeißigwald bei Chemnitz 
aufgefunden, ist noch nicht festgenommen.

* Die Signale der deutschen Armee sollen 
zum großen Theil erheblich geändert werden, so daß 
eine möglichste Uebereinstimmung zwischen den Infanterie- 
und Kavallerie-Signalen herbeigeführt wird, weil sie 
bald von den einen, bald von den anderen Truppen 
nicht verstanden werden. Gerade bei den letzten Kaiser­
manövern machte sich dies oft recht unangenehm be­
merkbar; als die zu den führenden Generalen 
kommandirten Trompeter, die „das Ganze avanciren" 
blasen sollten, vorschriftsmäßig das Signal „Schritt" 
gaben, wußten viele Infanterie Offiziere nicht, waS das 
bedeuten solle. Der Kaiser hat deshalb erst kürzlich 
wieder vor höheren Offizieren, dem Armee-Musik- 
Inspizienten Roßberg und mehreren Professoren der 
Hochschule für Musik im Park des Schlosses Bellevue 
von Hornisten und Trompetern Versuche mit neuen 
Signalen ausführen lasten.

* Von einem falsche» Arzt wird aus Mar­
seille berichtet: Das Zuchtpoltzergericht verurtheilte 
einen jungen Mann Namens Gouneau, der, ohne 
jemals Medizin studirt zu haben, sich als Schiffsarzt 
auf dem großen Postdampfer „Les Andes" hatte 
anstellen lassen, zu zwei Jahren Gefängniß und 
1000 Frcs. Geldbuße. Gouneau hatte seine Rolle 
als Arzt zwei Jahre hindurch zur größten Zufrieden­
heit gespielt und u. a. mehrere Operationen vorge 
nommen, die vollständig gelangen. Er wäre wahr­
scheinlich unbehelligt geblieben, wenn er nicht eine 
reisende Dame, die er ;ür sich eingenommen hatte, 
um 16 000 Frcs. geprellt hätte. Erst die hierwegen 
etngeleitete Untersuchung ergab, daß Gouneau ein 
Hochstapler ist.

* Pretiosen im Werthe von 100 000 Gulden 
wurden vor einigen Tagen in Preßburg im Palais 
des Grafen Ivan Draskovics gestohlen. Gras 
Draskovics lenkre den Verdacht auf seinen Haus­
tapezierer August Gcbauer, der Geschäftsführer bei 
seinem Veter ist, und dieser wurde auch von der 
Polizei verhaftet. Gebauer, der O-fizieröstellvertreter 
in der Reserve des 82. Infanterie-Regiments ist, ließ 
hierauf den Grafen fordern. Dieser versprach, dte 
Herausforderung anzunehmen, wenn sich dte Unschuld 
Gebauers Herausstellen würde. Am Montag traf ein 
Drahtbericht aus Miskolcz ein, daß der Dieb dort 
verhaftet worden sei. In Folge dessen wird das 
Duell zwischen dem Grasen Draskovics und Herrn 
Gebauer thatsächlich stattfinden.

* Aus Wörishofen wird uns gemeldet:

Herren Länder, thetlweise mit schrecklichen Gebrechen. 
Prälat Kneipp ist bewunderungswürdig srisch und 
hält täglich zweimal in Gegenwart eines der beiden

3) .
„Nun — ich fühle, daß ich einmal etwas 

anderes sehen muß, als diese engen Straßen und 
Mauern!"

„Und die engherzigen Menschen! Nicht wahr?" 
sagte Bühren trocken. „Nun, schon gut. Reisen 
Sie also glücklich. Ich werde — oder nein! gehen 
Sie nur selbst sich beim Herrn Präsidenten ab­
melden."

Das geschah wenige Minuten später. Der 
Machthaber war nicht wenig erstaunt, als er den 
noch auf Tage festgebannt geglaubten Asirssor mit 
dem Abschiedswort eintreten sah.

„Der tausend! Sind Sie denn fertig?" 
„Jawohl, Herr Graf!"
„Adieu!" sagte der Präsident böse und setzte sich 

wieder zurecht, die „Freileitung" ausznlesen.
der Assessor das Zimmer verlassen hatte, 

nahm der Präsident eine goldene Dose aus der 
til? "genes Geschenk Seiner Majestät — 

P eschm mit wohlgepflegten Hand ein kleines 

"Hm." Nichtig ist er nicht! Na, wer 
weiß, wieviel Bocke er in der Eile geschoffen hat. 
Dann kann er sich aber gratuliren, wenn er zurück- 
kommt!"

* **
Der, dem diese stillen Gedanken galten, hatte 

bereits das Gebäude der Regierung verlassen, aus 
dessen öden, grauen und lichtscheuen Korridoren es 
so nach Stock, Staub und Gesetzmäßigkeit roch.

Heinrich eilte mit einem leisen Lachen nach 
Hause, wo seine Wirthin schon bereit stand mit dem 
Koffer und den Hutschachteln.

„Aber liebste Eilers, der Zug geht erst um 
drei Uhr. Ich muß noch-einen Besuch machen, wo 
ist men Bratenrock? So — danke! Ist er nicht 
ein wenig gedrückt? Ach was — in Berlin lasse 
ich ihn ' aufbügeln. Geben Sie mir die Leder­
schachtel her Meine Angströhre ist auch nicht mehr 
ganz auf der Höhe der Zeit! Verdammt, wo habe 
ich nur mein hellgrauen Handschuhe verpackt! Lassen

Großstadtluft.
Original-Novelle von A. Gitty.

Nachdruck verboten. 

„O nein! Bitte treten Sie näher. Wir wollen- 
lieber in den Salon gehen. Hier bin ich bei der 
Arbeit."

Sie nöthigte ihn in das nach vorn, dem Norden 
zu gelegene Gemach, das den Titel „Salon" 
führte, weil ein paar gute Kupferstiche, ein Pianino, 
vier Sessel, ein etwas blinder Trumeau und ein 
steifes Sofa nebst Tisch sich darin befanden und 
der Fußboden mit einem farblosen Teppich bedeckt 
war. Sonst hauchte der Raum eine Kälte aus, 
die nicht geeignet war, belebend auf das Gespräch 
einzuwirken.

„Ich wollte mich Ihnen vor meiner Abreise 
noch empfehlen, mein gnädiges Fräulein. Leider 
treffe ^ich die verehrten Eltern nicht zu Hause." 

erwartet,

Von Nah und Fern.
* Berlin, 14. April. Brieflich eingegangenen 

Nachrichten zufolge gedenkt der Geheime Medizinalrath 
Profeffor Dr. R. Koch in diesen Tagen in Bombay 
etnzutreffen, um sich an den Arbeiten der deutschen 
Kommission zur Erforschung der Pest 
zu betheiligcn und deren Leitung zu übernehmen. 
Die übrigen MWieder dieser Kommission sind unter 
Führung des Gehekmraihs Profeffor Dr. Gaffky- 
Gießen bereits am 8. März in Bombay angekommen. 
ES gelang denselben, eine verhältnißmäßig günstig 
gelegene Arbeitsstütte zu sichern, so daß sie alsbald 
mit ihrer Thätigkeit beginnen konnten.
ru J? ^nsta9 on seinem sechzigsten
Geburtstage dte Falb • Spende im Betrage von 
75 243,80 Mk. überreicht worden. Mit Einwilligung 
deS Herrn Falb übernimmt die Deutsche Bank, bei 
welcher sofort nach Eingang alle Gaben bereits zins­
tragend angelegt wurden, die Verwaltung der Spende 
und zwar so, daß Falb zeitlebens den Zinsgenuß vom 
ganzen Kapital unantastbar zu Gunsten seiner Frau 
und seiner fünf noch unerwachsenen Kinder bet der 
Deutschen Bank festgelegt bleiben, während über den 
Rest des Kapitals und alle weiteren Baareingänge 
Herr Falb seine Verfügung behält. Inzwischen sind 
seit dem 10. d. M. noch weitere erhebliche Gaben sür 
Herrn Professor Falb eingegangen, darunter 500 Mk. 
Vom Berliner „Theater des Westens", als Ergebniß 
einer Matine rc. Außer den obigen 75 248,80 Mark 
sind auch stattliche Summen direci an Herrn Falb 
gesandt worden.

* Schweidnitz, 13. April. Der Gutsbesitzer 
Gustav Werner aus Ober-ArnSdorf hatte sich heute 
wegen vollendeten Giftmordes in zwei 
Fällen und des versuchten in drei Fällen vor dem 
hiesigen Schwurgericht zu verantworten. Die 
Vergiftung, welcher die Schwiegermutter des An­
geklagten, Frau Berger, und deren Dienstmädchen, 
Bertha Teichmann, zum Opfer fielen, während drei 
andere Personen mehr oder minder erkrankten, wurde 
durch Kuchen bewirkt, dem Arsenik zugesetzt war. Dir 
Geschworenen sprachen über den Angeklagten das 
Schuldig auS, derselbe wurde infolge dessen zum 
Tode verurtheilt.

* Ein eigenartiger Diebstahl ist auf dem 
Hauptpostamt zu Mrtz ausgeführt worden. Es ist 
nämlich eine erhebliche Anzahl alter abgestempelter 
Briefmarken abhanden gekommen, die deshalb einen 
sehr bedeutenden Werth haben, weil sie 1870/71 wäh­
rend des Krieges in Elsaß-Lothringen ausgegeden 
wurden; auch solche b finden sich darunter, welche 
die französische Postvcrwaltung zurücklicß, sowie end­
lich solche, die während der Belagerung von Mtz 
für die Ballonbrtese benutzt wurden. Diese Marken 
haben für Sammler sämmtlich einen hohen Werth.

* Prälat Pfarrer Kneipp ist an einer Lungen- 
affektion so schwer erkrankt, daß er mit ten Sterbe­
sakramenten versehen werden mußte.

* Für den zukünftigen Hofstaat des Krön- 
Prinzen ist die Villa Ltegnttz im Park von Sanssouci, 
unweit der FriedenSkirche belegen, als Sommerschloß 
in Aussicht genommen.

* Prinzessin Chimay tritt an diesem Donnerstag 
in den Fotics Bergere zum ersten Male in drei 
plastischen Posen auf. jedoch auf Verlangen ohne Rigo 
und nicht unter dem Namen Chimay, den sie in 
Folge eingelegter Berufung nur noch drei Wochen zu 
führen berechtigt ist. Sie erhält sür jeden Abend 
1500 Francs.

* Der Mörder der 13 jährigen Tochter 
Emma des Schlossers Schmidt in Blumberg,

heute mit dem seltenen Fall zu beschäftigen, daß 
jemand sür seinen Schwager eine zweimonatliche 
Gesängnißstrafe verbüßte, wodurch sich beide der llr- 
kundensälschung und des Betruges schuldig machten. 
Im Februar 1894 war der Schneidermeister Franz 
Zielinskr aus Zuckau von der Strafkammer wegen 
Körperverletzung zu zwei Monaten Gefängniß ver­
urtheilt worden. Hleich darauf zog er nach Karthaus 
und bat um die Erlaubniß, seine Strafe dort verbüßen 
zu dürfen. Hier begann er den Ban eines Hauses, 
außerdem wurde seine Frau schwer krank. Er kam 
daher mit seinem bei ihm wohnenden Schwager 
Aloysius Fierke dahin überein, daß dieser für ihn die 
Strafe abbüßrn solle. Dies geschah auch, Fierke 
führte die Rolle seines Schwagers sehr sorgfältig 
durch, unterschrieb auch im Gefängniß die Aufnahme- 
und Entlassungsprotokolle, und machte sich dadurch 
noch der Urkundenfälschung schuldig. Beide Ange­
klagte wurden zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt.

Marienbnrg, 13. April. Eine tragikomische Ge­
schichte spielte sich gestern hierselbst ab. Nachmittags 
kehrte in der Römerschen Herberge ein Mann ein, 'nie 
seine Papiere ergeben, einer vom „fahrenden Volke", 
nämlich ein Athlet. Nicht lange saß derselbe am 
Tische beim Glase Bier, da fiel er plötzlich vom Stuhle 
herab und blieb regungslos am Boden liegen. Der 
Wirth schickte in seiner Angst sofort zum Arzte und 
auch zur Polizei, doch ehe die requirirte Hilfe erfchien, 
hatte sich der Fremdling soweit erholt, daß er selbst 
zur Polizei gehen konnte. Inzwischen erschien der Arzt in 
der Herberge, dem ohne Angabe des Näheren die 
Mittheilung gemacht wurde, daß sich der Mann anf 
der Polizeiwache befinde. Dort angelangt, erkundigt 
sich d?r Hilsbereite nach dem vermeintlichen Todten, 
worauf ihm au8 der Mitte der Versammelten die 
verblüffende Antwort wurde: „Herr Doktor, der 
Todte — bin ich!" Der Patient wurde darauf in 
Begleitung zweier Männer nach dem Krankenhause 
geschickt; ehe jedoch die bedeutungsvolle Pforte ge­
öffnet werden konnte, versetzte der von seinem Krank- 
heitsansall wieder hergrstellte Athlet den Begleitern 
links und rechts so kräftige Boxerhiebe, daß sie nicht 
wußten, wie ihnen geschah. Der „Künstler" aber 
entfloh, um Abends bereits seine „Kunststücke" in ver­
schiedenen Vocalen vorzusühren.

Thorn, 14. April. Wie wir hören, beabsichtigt 
das enfant terrible des deutschen Reichstages in nächster 
Zeit wieder einmal Thorn mit seiner Gegenwart zu 
beglücken. Da wir lange keine Spezialitätenvor- 
stellungen mehr in Thorn gehabt haben, wird diese 
Nachricht von Vielen mit Freuden begrüßt werden.

y Konitz, 14. April. Der auf den 13. April 
anberaumte Kreistag ist aus den 22. ds. Mts. verlegt 
worden. — Die Aufnahme neuer Schüler in das 
hiesige Gymnasium findet Mittwoch den 21. April 
statt. Das neue Schuljahr beginnt an der genannten 
Anstalt am 22. ds. Mts. — Der hiesige Ver­
schönerungsverein hielt heute im Hotel Kühe eine 
ordentliche Generalversammlung ab, in der die vor- 
zunehmenden Frühjahrsarbetten eingehender besprochen 
wurden. — Die Saaten stehen hier im allgemeinen, 
besonders Roggen und Wetzen. Diese beiden Getreide­
arten haben ziemlich gut überwintert und zeigen eine 
frische und geiunqe Farbe aus.

E. Janowitz, 14. April. Die Errichtung eines 
Getreidetagerhaujes am hiesigen Orte kommt nun doch 
noch nicht zu Stande, obgleich alles soweit vorbereitet 
zu sein schien, daß nur zum Bau des Gebäudes ge­
schritten werden brauchte. Die Mitglieder der sich 
gebildeten Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht sind 
nicht, wie die Bestimmungen über Errichtung der­
selben vorschreiben, mit je einem Antheil, sondern viel--

Sie nur, ich muß fort! Ein Paar neue können 
noch drauf stehen!"

Fort war er und betrat das einzige Handschuh­
geschäft — nebenbei handelten die Leute mit Mö­
beln und Küchengeräth. Devot legte der schläfrig 
dreinfchauende Besitzer ihm eine Kollektion Hand­
schuhe vor.

„Ja, aber da ist meine Nummer nicht bei!" 
„Bedauere, siebendreiviertel ist ausgegangen!" 
„Merkwürdig, hier geht alles aus!" murmelte 

Heinrich. „Manchen Leuten nur die Geduld nicht. 
Also dann Nummer acht." —

„Achteinhalb ist da, sehr schön, Herr Regierungs- 
affeffor."

„Hat ja Stockflecke. Heiliger Himmel! Es ist 
zum toll werden!"

Der Verkäufer lächelte matt.
„Bei dem ewigen Regen diesen Sommer, Herr 

Regierungsaffeffor!"
„Schon gut, geben Sie nur her. Als ein ver­

stockter Bösewicht trete ich da doch an!"
„Wie meinen Herr Regierungsaffeffor?"
„Morjen!" rief Heinrich und stürzte zum Laden 

hinaus, indem er die etwas steifen Handschuhe rasch 
anzog.

Welche entzückenden Falten diese Dinger schlugen.
Er lachte. „Ach, weitherzig bin ich schon, wa­

rum nicht auch an den Handschuhen zu weit!"
Bei Bührens angekommen, hatte er gehofft, 

Niemand anzutreffen, und seine Karte abgeben zu 
können. Aber Fräulein Bühren war zu Hause und 
in der Wohnstube; die Mama war ausgegangen.

Als Heinrich nun an die Thüre klopfte, dahinter 
das Schnurren einer Nähmaschine zu hören war, 
rief drinnen eine klare Stimme ein kühles: 
„Herein!"

Er öffnete und sah sich Rest gegenüber, welche 
hinter einem Berg Wäsche saß.

Sie erhob sich sehr erstaunt, fast etwas er- 
röthend und schob mit dem Fuße die Wäschestücke 
beiseite, die umherlagen. Dabei sah sie verlegen 
aus, sodaß Heinrich denken mußte: „Sollte Sie 
etwa schon an der Ausstattung nähen? Alle Wetter, 
dann war es aber Zeit!"

Er setzte also eine formvollendete Miene auf 
und sagte mit tiefer Verneigung:

„Guten Morgen, Fräulein Bühren, Ich störe 
wahrscheinlich."

Rest schaute ihm nicht nach. Hinter ihrem 
kühlen Traum war die Thür zugefallen — sie 
wuße wohl — für immer.

Sie legte das weiße Leinen in den Schränk, 
alles ruhig und geduldig. Eine kleine Thräne 
hing in ihren Wimpern, ohne daß sie es wußte.

Wir haben Unrecht, wenn wir die Kalten 
schelten. Innerlich lebt immer ein kleiner feuriger 
Funke, der nur angefacht werden muß zur rechten 
Zeit, ehe ihn die Asche der Genügsamkeit ganz ver­
hüllt.

Wir haben unrecht. Die Menschen sollen nicht 
klassisizirt werden nach ihrem Temperament. Wie 
viele Fehler trägt uns das ein, wie viel Herzens­
schaden, Irrthümer und Enttäuschungen. Ehe wir 
nicht warm bei einem Menschen ungefragt, erhalten 
wir nicht das beste seines Lebens.

Etwas Aehnliches dachte auch Heinrich Leute- 
mann, als er zum Bahnhöfe fuhr. Seine fröhliche 
Stimmung war ein wenig herabgemindert. Nichts­
destoweniger fühlte er sich angeregt von der brausen­
den Well- des Lebens, als er im Coupee saß und 
der Zug langsam davondampfte, um in eine immer 
schnellere Gangart zu verfallen.

Bald war auch der letzte Rest der Erinnerung 
für Heinrich vergangen, und als er in Berlin, 
Bahnhof Friedrichstraße, sein Coupee verließ, er­
füllte ihn wieder ganz die langentbehrte Daseins­
freude.

Er hatte eine weite Reise hinter sich; es war 
Nachmittag des nächsten Tages. ,

In einer Droschke sitzend, wahrend im Rucksitz 
und bei dem Kutscher sein Gepäck lagerte, üoerließ 
sich der Flüchtling den belebenden Eindrücken des

Die Friedrichstraße rollte sein Gefährt hinab, 
um ihn zu einem Hotel garni in der Schützenstraße 
zu bringen, wo er schon früher einmal gut auf­
gehoben gewesen.

O das Leben — alle die hin- und herrennen­
den Menschen, die Wagen, Reiter und die Pracyl 
der Schaufenster. Wie gut war es, daß er noch 
den Nachmittag hatte, ein Stündchen ausruhen uno 
dann nach Herzenslust herumflankiren konnte.

Bei jedem Bierpalast, wo Heinrich voruberkam, 
hätte er aussteigen und rasch einmal unter die 
Zechenden treten mögen, die man hinter den großen 
Glasfenstern so wohlbehaglich, rauchend, debattirend

hiesigen Aerzten und auswärtiger Mediciner Sprech-r 
stunden ab. Mehrmals in der Woche ist in einem 
Saale lehrreicher Vortrag, der stark besucht ist. Das 
Wetter ist zwar mitunter schön, doch haben wir auch 
scharfen Wind oder Regen. Die Nähe der ober­
bayrischen Alpen mit der Zugspitze, welche von hier 
deutlich sichtbar sind, mag dam beitragen, daß das 
Klima so rauh ist. Die Vegm ition dürste auch nicht 
weiter sein, als in Ostpreußen."

* Nochmals die „kwaje Frau". Bekanntlich 
erschienen kürzlich in englischen, holländischen und 
deutschen Blättern zahlreiche Kommentare über den 
Ausdruck „Kwaje Frau', mit welchem Präsident 
Krüger die Königin Victoria bezeichnet hat. Nunmehr 
hat der holländische „Volksstem" zufolge bei seiner 
Abreise auS Bloemsontein Krüger selbst eine Erklä­
rung gegeben. Er verwahrt sich dagegen, daß er die 
Königin beleidigen wollte und behauptet, jeder Afri­
kaner hätte doch verstehen müssen, was er mit dem 
Wort „kwaje" gemeint habe. Er wolle damit sagen, 
daß Ihre Majestät nicht gerade gern zum Nachgeben 
geneigt sei, leicht etwas viel verlangte und auch gar 
zu „punterig" wäre. Ja, waS ist nun aber „punie- 
rig" ? Fast scheint es, als ob der Strest der Blätter 
nun über dieses Wort hergehen wird. Punterig heißt 
genau „pünktlich", man wird es aber auch mit „klein­
lich" übersetzen können. Präsident Krüger wird nun 
wahrscheinlich auch dieses Wort nochmals kommentieren 
müssen, und wir werden dann wahrscheinlich erfahren, 
daß eine „punterige" Frau eben eine — „kwaje" 
Frau ist!

* Köln, 13. April. In der gestrigen, unter dem 
Vorsitz des Redacteurs Dr. Bachern stattgehabten 
General-Versammlung der Lehrergesellschast 
machte der Vorsitzende die Mittheilung, daß der 
Kassirer Unterschleife im Betrage von 97000 
Mark gemacht habe. Die Unterschlagungen datiren 
seit acht Jahren zurück. Außerdem figurirt ein Be­
trag von 60 000 Mk. unter dem Wetnfonds, der in 
Wirklichst! als Darlehn an Mitglieder verausgabt 
worden. Der Vorfall erregt großes Aussehen, da der 
Kassirer im öffentlichen Leben hervorragende Stell­
ungen bekleidete; besonders als stellvertretender Vor­
sitzender im Verein gegen das Unwesen in Handel 
und Gewerbe that er sich hervor.

* Das Testament in der Cigarre. Ein auf 
Besuch in Frank-urt a. M. weilender Herr aus Wies»

; baden kausie dieser Tage in einem dortigen Geschäft 
eine Anzahl Cigarren zum Preise von acht Pfennigen 
das Stück. Als er eine angezündet hatte, entströmte 
ihr ein eigenthümlicher Geruch, während bei näherer 
Untersuchung ein Metallstreischen aus der Asche her- 

■ vorragte. Der Raucher brach die Cigarre ausein- 
6 ander und fand darin ein mit Draht umwickeltes 

Papier, das einen Zwanzigmarkschein enthielt. Auf 
der Hülle waren folgende Worte zu lesen: „Der 
Cigarrendreher Eugen Mertens übergab kurz vor 
seinem Tode sein letztes Vermögen dieser von ihm ge­
wickelten Cigarre. Da es eine minderwerthige Sorte 
ist, so hofft er» daß der Schein in den Besitz eines 
armen Mannes kommt. Unglückliche Verhältnisse 

i zwingen mich, mein Dasein abzukürzen. Hamburg, 
19. Mai 1895." — Es hat sich ergeben, daß that­
sächlich am 25. Mai 1895 die Leiche eines Arbeiters 

i Eugen Mertens bei Hamburg gefunden worden ist. 
| Da jedoch der Käufer der Cigarre kein armer Mann 
[ ist, so machte er den Zwanzigmarkschein einer mild-

„Zur 8 thätigen Stiftung zum Geschenk.
Zeit weilen hier etwa tausend Kurgäste aus aller! 
Herren Länder, thetlweise mit schrecklichen Gebrechen. I 
Prälat Kneipp ist bewunderungswürdig frisch und I

' - — » -

noch empfehlen, mein gnädiges Fräulein. 

„Wir hatten Sie heute noch nicht < 
Herr Assessor."

„Ich habe meine Arbeiten erledigt 
heute Nachmittag abreisen."

„Werden Sie lange fortbleiben?"
„Ich habe vier Wochen Urlaub."
„Die Sie doch wahrscheinlich ganz 

werden, Herr Asseffor."
„Ich denke!" sagte dieser etwas zögernd und 

forschte nach einer wärmeren Regung in Rests Ant­
litz. Aber dieses war eher noch blasser und ver- 
schloffener als sonst.

Das Gespräch erlitt eine Pause. Dieses Still­
schweigen war gleich peinlich für die beiden jungen 
Leutchen.

Heinrich gab sich einen Ruck und sagte:
„Ich hoffe, daß Sie mir unterdessen ein gutes 

Andenken bewahren werden, mein gnädiges Fräu­
lein!"

„Speziell ich?" fragte Rest ernsthaft.
Eine innere Stimme warnte Heinrich, auf 

diesem Wege weiter zu gehen.
„Ach — ich meine alle guten Freunde hier! 

Dazu habe ich Sie, mein gnädiges Fräulein, immer 
rechnen dürfen. Ich verdanke Ihnen manche schöne 
Abendstunde."

Sie lächelte bitter.
„Nicht mehr?" fragte sie; ihre blauen Augen 

sahen dabei nicht auf den Angeredtten, sondern zu 
Boden.

Heinrich wurde es unbehaglich; er erhob sich 
und sprach die herkömmlichen Abschiedsworte.

Mit einem Aufathmen verließ er das Haus.



fach mehreren — die Ansiedlung hat sogar 100 — 
an dem Unternehmen beteiligt und infolgedessen hat 
der Gesellschsftsvertrag wohl nicht die Genehmigung 
erhalten. — Die Rothlausseuche tritt schon wiederum 
unter den Borstenthieren in hiesiger Gegend äuf.

Königsberg, 14. April. In einem Anfälle plötz« 
l-chcr Geistesstörung sprang gestern früh die 80 Jahre 
al e Zimmergefellenwittwe A. auS dem Fenster ihrer 
Wohnung auf den ungepflasterten Hof und zog sich 
hierbei so schwere innere Verletzungen zu, daß sie heute 
früh starb. — Die Aktienbrauerei Ponarth wird, da 
ihr Bierabsatz sich immer mehr steigert, Erweiterungs­
bauten vornehmen. Zu diesem Zweck wird sie daS 
Aktienkapital von 1500 000 Mk. aus 2 Millionen M. 
erhöhen.

Aus Pommern. Ein dtSciplinartscheS 
Einschreiten gegen den Landrath v. P u t t k a m e r 
in Sto!p wegen seines Verhaltens gegenüber dem 
Bnuernvrrein „Nordost" fordert auch die Naumann'sche 
„3ehw. Der Landrath habe sich, so schreibt daS 
Blatt, offenkundig gegen die Pflichten seines AmteS 
vergangen. ________

Lokale Nachrichten.
Prämuerung von Pferdezuchtmaterial auf 

dem Marienburger Lnxus • Pferdemarkt und 
Berloofung Anläßlich deS Marienburger Pserde- 
LuxusmarkteS findet am zweiten Tage — am 11. Mai,
8 Uhr Morgens — eine Prämiierung statt nach 
folgendem Plane: A. Hengste: 300, 200 und 
100 Mk. B. Mutterstuten mit Füllen oder gedeckt:
9 Preise von 400—100 Mk., zusammen 1850 Mk.
C. Drei- und vierjährige Stuten, nicht gedecki: 
6 Preise von 250—100 Mk., zusammen 900 Mk.
D. Zweijährige Stutsodlen : 5 Preise von 150—50 Mk , 
zusammen 450 Mk. E Einjährige Stutsohlen: 
3 Preise von 100—50 Mk , zusammen 200 Mk. Von 
der Commission gelangen zum Ankäufe 121 Pierde. 
— D^e Versteigerung der nicht abgehaltenen Gewinne 
findet am 22, 26. und 31. Mai statt. — Nach dem 
Lotterieplane sind ausgeg-ben 250 000 Loose und sind 
im ganzen 2600 Gewinne im Gesammtwcrthe von 
125 000 Mk. vorgesehen. U. A. gelangen zur Ver- 
loosung 2 Tasel-Serv'ce zu 15 000 und 10 000 Mk.
1 Landauer mit 4 Pferden 9000 Mk., 1 Kutschier« 
Phatz on m^t 4 Pferden 6000 Mk., 1 Halbwagcn mit
2 Pferden 4800 Mk.. 77 Reit- und Wagenpferde rc

Der erste Prozeß wegen Uebertretung des 
Gesetzes über das Detattreisen hat in E.senach 
staltgesunden. Ein Geschäftsinhaber war Dos der 
Polizeibehörde In Strafe genommen worden, weil die 
einmalige gedruckte Aufforderung zum Besuch der 
Kundschaft nicht für genügend erachtet, sondern für 
jeden Besuch besondere Aufforderung verlang! wurde. 
Es wurde gerichtliche Entscheidung ver ongt. Das 
Gericht hat aber dem „Kons." zuiolge, die einmalige 
gedruckte Aufforderung für den Besuch der Kuadscha t 
nach Belieben für giltig erklärt.

Berechnung der Dienstzeit für katholische 
Pfarrer. Den preußischen katholischen Geistlichen 
werden mit Genehmigung des Kul'usministers auch 
die in den Bundesstaaten Bcyrn, Sachsen u d Baden 
zugebrachteo Dienstzeiten bei Bemessung der staatlichen 
Aufbeffrrungs- und Alterszulagen ungerechnet werden, 
da in diesen S aaten nunmehr auch die Ä- rcchnung 
preußischer Dienstzeit bet den Dienstaltersstufen für die 
dortigen katholischen Geistlichen gesichert ist.

Für geschloffene Vereine und Restaurateure 
von Wichtigkeit ist folgende höchstgerichtliche Entscheidung, 
nach welcher Vereine berechtigt sind, sür ihre Feste 
Eintrittsgeld von deu Gästen zu erheben. Trotzdem 
sind solche Feste als öffentliche Feste nicht anzusehen 

und deshalb ist eine polizeiliche Erlaubniß nicht nach- 
zusuchen, weder von dem Vereine selbst noch von dem 
betreffenden Gastwirth bezw. Saalinhaber. Die Be­
stimmungen über die Polizeistunde haben, wie da? 
Kammergericht in der Revisionsbeschwerde eines Wirthes 
entschieden hat, sür geschloffene Gesellschaften, welche 
sich in besonderen, von dem öffentlichen Schar,kraume 
getrennten und für Vereinszwecke eigens gemietheten 
Räumen besinden, keine Giltigkeit.

Schöner Sommer in Sicht? Der Gothaer 
Wetterkundige Proseffor H. Hab nicht kündigt an, daß 
durch die im ostgrönländtschen Meere herrschende Süd« 
strömung um wohl bald auch der Süden tn fielt) n 
eisfrei werden wird, waS in Verbindung mit den ge, 
ringen Etsmengen bei Neufundland zur Hoffnung aus 
einen schönen Sommer in Mittel Europa berechtig'. 
Mach dem niederschlagreichen Winter und Vorstühling 
ist daS sehr erwünscht.

100 kg. — 1 dz. wird fortan in den 
Rechenbüchern stehen. Der Bunvesrarh hat näm 
lich einen Antrag Preuß rs, wonach die BuudeS" 
regierungen ersucht werden sollen, anzuordnen, daß im 
amtlichen Verkehr, sowie bei dem Unterricht in den 
öffentlichen Lehranstalten als Bezeichnung sür 100 kg 
das Wort „Doppelcentner" mit der Abkürzung „dz' 
in Anwendung gebracht wird, angenommen.

Verträge zwischen Kaufleuten betr. W rd 
ein mündlich unter Kaufleuten jpshlossener VerttLg 
nachträglich schriftlich in her Art fix rt. daß entweder 
die Kontrahenten Bestätigungsschreiben unter einander 
austauschen, in denen der wesentliche Vertragsinhalt 
übereinstimmend wiedergegeben ist, oder daß der eine 
Theil ein solches Schreiben erläßt, und dieser d«fi n 
Inhalt ausdrück.ich ober stillschweigend genehmigt, so 
ist als Regel anzunehmen, daß nach dem Willen der 
Kontrahenten diese schriftliche Vereinbarung den Ver­
tragsinhalt erschöpfend feststellen soll. Ergiebt sich 
aber ein Widerspruch zwischen der behaupteten münd­
lichen Vereinbarung und her vorliegenden schriftlichen 
Fxirung, so verdient die letztere — vorausgesetzt, daß 
sie klar und unzweideutig ist — den Vorrang bei 
Feststellung des Vertrogsw'llens der Parteien. Es 
gerügt auch zur Beseitigung dieser Regel nicht etwa 
schon der Nachweis, daß in der That etwas vorher 
mündlich anders verabredet worden war, als es dem­
nächst schcistlict fixirt worden ist. Vielmehr spricht 
auch in dtefim Falle die Vermuthung dafür, daß d'e 
spätere Au'z ichnung den übereinstimmenden, eventuell 
inzwischen geänderten W llen der Kontrahenten richtig 
w'.edergiebt, und zur Widerlegung dieser Vermuthung 
würde es der Frststtllung bedürfen, daß trotz der ab­
weichenden Auszeichnung die Parteien bei ihrer ur- 
spiüngl-chcn Vereinbaiung haben verbleiben wollen 
(Entscheidung des Reichsger. III. Zw lsenat Dom 
15. Dezember 1896.)

Wie frech die Bettler mitunter sich benehmen, 
zeigt ncchsuhrnder Fcll. G»st rn Abend betrat ein 
kräftiger, gesunder, aber arbeitsscheuer Mensch ein 
Restouratiors Lokal und bettelte die daselbst beschäftigte 
Kelnerin an. Daß letztere allein und augendlickl'ch 
ohne j de Stütze war, muß der Strolch gemerkt 
haben, denn von einem Verlassen das Lokals war 
überhaupt tdne Rede, sogar eine kleine Gabe paßte 
demselben nicht anzun hmen; erst als ihm 20 P g. 
verabreicht wurden, verließ er schimpfend das Lokal.

Gewährung von Staatsprämien für Aus­
bildung von Taubstummen. Durch Allerhöchsten 
Erlaß Dom 16 Juni 1817 ist denjenigen Handw rkern 
und Künstlern, welche einen Taubstummen als Lehr- 
ling annehmen und auslernen, eine Prämie von 150 
Mark in Aussicht gestellt. Die Bewilligung dieser 
Prämie ist davon abhängig, deß der Meister den 
Taubstummen zu sich nimm:, ihm den Unterhalt zu I 

verschaffen vermag und sich weder Lehrg !d, noch 
irgend welche sonstige Ent'chädiguug für den Unter 
halt und das Arbettsmsterial bedingt. Unfrr den­
selben Bedingungen kann auch Damen, welche den 
selbstständigen Betrieb des Gewerbes als Damen- 
schneiderin nach § 14 der Gewerbeordnung vorschrifts­
mäßig angezeigt haben, die erwähnte Prämie gewährt 
werden. Das oben Gesagte findet Anwendung, gleich­
viel, ob die in die Lehre genommene Person männ­
lichen oder wübl chen Geschlechts ist. Für die Unter 
Weisung in rein mechanischen Arbeiten (Nähen, Strick n, 
Cigarrendrehen, Seidewickeln rc.) und in solchen Be­
schäftigungen, welche einen dauernden und regelmäßigen 
Erwerb nicht sichern (z. B. Fertigen von Dame: putz), 
wird die Prämie nicht gezahlt.

Baeanzenliste. Sogleich Magistrat in Golluow, 
Schulwär'ec der Stadtschule, jährlich Baorv rgütung 
360 Mk. sür Reinigung und Heizung der Schnlztmmer, 
Beschaffung des erforderlich n Streusandes, der Ge- 
rä hschaften, als Wasfircimer, Besen rc, sowie sür 
Zerkleinerung des zur Heizung erford rtichen Holzes, 
ferner M ethsentschäd'gung von 120 Mk. und Brenn- 
materialentschädigung 60 Mk. pro Jahr, ai deren 
Stelle jedoch nach Belieben des Magistrats freie 
Dienstwohnung und freies BrinnMaterial in natura 
gewährt werden kann.

Die Maul und Klauenseuche hat in den 
letzten Monaten erheblich obgenommen. Verseucht 
waren in Preußen Ende Dezember 1896: 286 Kreise 
mit 1400 Gem indem Ende Januar 1897: 206 Kreise 
mit 1130 G-mcinden, Ende F bruar 1897: 206 
Kreise mit 667 Gemeinden, Ende März 1897: 179 
Kreise mit 429 Gemeinden. D e R-g'erur gSbeziake 
Königsberg, Danzig, Köslin, Siralsund und Köln 
Waren Ende März seuchenfrei. In dem R gicrrngs 
bezirk Gumbinnen und in den Hoherzollernschen 
Landen war je eine Gemeinde verseucht. Die Regie­
rungsbezirke Schleswig, Aurich und Koblenz hatten 
je 2 Stade 3 Stettin, Liegnitz und Trier je 4 ver­
seuchte Gemeinden oder Gutsbeziik?. Mehr als 20 
verseuchte Gemeinden hatten acht Regierungsbezirke. 
Am stärksten herrschte die Krankheit in den Regierungs­
bezirk Merseburg. wo 48 Gemeinden (238 Ende 
Dezember 1896) verseucht waren

Branntweinerzeugung Im Monat März si.-rd 
in Westpreußen 26133, in Ostpreußen 14435, in 
Pommern 42247 und tn Posen 59098 H Kollier rei. 
ven Alkohls hergestellt worden. NachE-.^richmng der 
Verbrouchsabgabe wurden 8198 bczw. 9590, 13392 
und 12064 Hektoliter Branntwein in den reten Verkehr 
gesctz; 2313 bezw. 1213, 2082 und 2164 Hektoliter 
wurden zu gewerblichen u. s. w Zw ck?n steuerfrei 
verabfolgt, und 79956 b^zw. 25550 143413 und 
106817 Hektoliter d i ven tn l»en Lagern und R int 
gungsanstalten unter steuerlicher Kontrole.

Genchts-Entscheidnng. Ist ein Angeklagter, 
der nichts weiter vervrochen hat, als daß er die Ent­
scheidung dis Gerichts über ein polizeiliches Straf­
mandat nnrkf, verpfl chtrt, auf der Anklagebank Platz 
zu nehmen? Diese Frage wurde kürzlich seitens der 
vierten Strafkammer am Landgericht II Berlin in 
bejahendem Sinne entschieden. Der Bauunternehmer 
Bischoff in Trepww hatte am Bauschulenwege ein 
Haus gebaut und soll sich dabei einer geringfügigen 
baupolizeilichen Uebertretung schuldig gemacht haben. 
Er erhielt ein polizeiliches Strafmandat, gegen welches 
er Einspruch erhob. Das Schöffengericht verwarf 
seinen Einspruch und erkannte aus 20 Mk. Geldstrafe. 
Hiergegen legre der Angeklagte Berufung ein. weigerte 
sich ober in zweiter Instanz, die Anklagebank zu 
betreten. Der Staatsanwalt verlangte einen Gerichts­
beschluß darüber, ob der Angeklagte nicht so gut wie 
jeder andere auf die Anklagebank müsse. Der Gerichts­

hof zog sich zur Berathung zurück u iv 
ve?kündete nach einiger Zeit folgenden n,, 
handelt sich hier um einen Akt brr S tzu 
DaS Gericht hat daher keinen Beschluß Qf 
Enrfcheidung darüber, ob ein Ang-klagter innerhalb 
oder außerhalb der Schranken Platz zu nehmen hat, 
steht dem Vorsitzenden zu. Als solcher bestimme tcd, 
daß der Angeklagte sich auf die Anklagebank zu ver­
fügen hat, falls derselbe überhaupt persönlich erscheinen 
will, wozu er nicht verpflichtet ist, da es sich nur um 
dne Uebertretung handelt und Angeklagter durch 
einen Vertheidiger vertreten ist. Besteht der Ange­
klagte aber auf seinem persönlichen Erscheinen, so 
würde ich erforderlichenfalls Zwangsmaßregeln anord« 
nen, um ihn au' die Anklagebank zu zw ngcn. W.ll 
Angeklagter n cht erscheinen, so bat er den Saal zu 
verlassen oder sich in den Zufchauerraum zu begcben M 
Der Ang-klagie that das letztere und setzte sich in den 
Zuschauerraum.

In unserer Stadt wurde im verflossenen Jabre 
1794 Kinder geboren, 1171 Personen starben. Durch 
die Ge' urten erh clt sonach ire Stadt einen Zuwachs 
von 623 Personen. Am Schluss- des Vorjahres be- 
landen sich hier 23 praktisch thätige Arzte, 6 privi- 
ligirte Apothek-n und 25 Hebammen. ES wurden 58 
neue Wohnhäuser gebaut und 42 derselben vorzugs­
weise zu Arbeiterwohnungen eingerichtet. Von Privat­
personen wurden aus der städtischen Wasi rleitung 
183 596 cbm W^ ssir entnommen und bezahlt. Zu 
öffentlich städtischem Bedarf, sowie zu Fcueriösch- 
zwecken, Siraßenreinigung, für Bedürin'.ßan.stalten rc. 
waren 323 791 cbm erfordert ch. Das Ntz der 
städtischen Wissinlettungsröhren umfaßt an 21 000 m, 
hat also bald die Länge von 3 Meilen. Im städtisch- n 
Schlachtbausk wurden 2614 Rinder, 101 P'erde, 
13 078 Schweine, 6040 Kälber, 3684 Schafe und 
361 Z egen geschlachtet. Als ungeeignet zum mensch­
lichen Genusse mußte das-Fleisch von 17 Rindern, 
54 Schweinen, 11 Kälbern und 2 Ziegen beanstandet 
und vernichtet werden. Auswärts geschlachtet und 
h er zur Untersuchung geführt wurden 432 Rinder, 
1209 Schweine, 1945 Kälber 392 Schafe und 
Ziegen Hiervon wurde das Fletsch von 2 Rindern, 
2 Schweinen und 6 Kälbern als gesundheitsschädlich 
verwerflich gemacht. Der Gesundheitszustand der Be­
wohner unserer Stadt war im vergangenen Jahre 
ein guter Von größeren Epidemien blieben wir ver­
schont. An Tuberkulose (Scheinesucht) verstarben etwa 
60 Personen. Wenn das durch die Lage unserer 
Swdt, bedingte Klima (das man andrrorts „Sumpf- 
kltma' zu nennen beliebte) sowie die ganze Zahl der 
im Vorjahre verstorbenen Personen in Rechnung zieht, 
so kann man wohl die Sterbesälle on Schwindsucht 
als nicht zu begünstigend zahlreich ansehen.

Verloosnng. Der Herr Minister des Innern 
hat dem geschäflSsühr nden Ausschuß sür den Luxus­
pferdemarkt in Schne-demübl die Genehmigung ertheil', 
die bereits gestattete öffentliche Ausspielung von 
Wagen, Pferden, Reit- und Fahrgerächen im Laufe 
dieses Jahres nach einem anderweit genehmigten Plane 
zu veranstalten. Darnach findet eine Ausgabe von 
100000 Loosen zu je 1 Mark und der Aussetzung 
von 1000 Gewinnen im Gefammtwerthr von 47 600 
Mark statt.

Schiedsgericht G stern Vormittags 10| Uhr 
fand eine Sitzung des Schiedsgerichts der Nordöst­
lichen E sen- und Stahl - Berussgenoss nschast unter 
dem Vorsitz deS H rrn Regirrungs - Äff ssors Metz 
hterselbst, im Gewerbe-BereinShause in der Spiering- 
straße statt. In derselben wurde über fünf Fälle 
über Ansprüche auf Bewilligung resp. Erhöhung der 
U- fallrente verbandelt.

sitzen sah — vor sich die Bierkrüge oder Gläser.
Aber die lange Fahrt hatte Heinrich doch an­

gegriffen; er bezwäng seine Abenteuerlust und fuhr 
zum Hotel.

Dort wurde er gut ausgenommen und freute 
sich, gleich einen Bekannten von früher zu treffen, 
den Wirth des Hauses, der ihn schmunzelnd begrüßte.

Dann speiste der Affeffor gut und legte sich 
etwas zur Ruhe.

Dabei hatte er einen seltsamen Traum.
Auf offenem Meere war es — rings um ihn 

her dunkelblaue, heftig gurgelnde Wellen — ein 
kalter Wind fuhr ihm über die Glieder. Er stand 
auf einer treibenden Eisscholle — unruhig auf den 
Strom schauend, in den er gerathen. Wo würde 
er ihn hintreiben? Noch konnte er sich retten, wenn 
er wünschte, dort am kalten, öden Ufer zu landen. 
Denn seltsam! sein Wunsch war es, der ihn zum 
Hafen trug oder auf das weite Meer.

Er grübelte — wünschte zu einem Ufer zu 
kommen, wo es wärmer, wo es schöner sei, als hier.

Sein Wunsch erfüllte sich. Immer heißer wur­
den die Sonnenstrahlen, immer lachender das Ufer. 
Sollte er Halt! rufen? Noch glaubte er Schöneres 
zu finden.

Da sah er es vor sich — wildzerklüftetes Land 
— von Gestrüpp durchzogen, darin farbenglänzende 
Blumen wuchsen. Aber am Boden ringelten sich 
Schlangen — schöne Ungeheuer mit lockenden 
Augen.

Unwiderstehlich war sein Wunsch, dorthin zu 
kommen. Da fühlte er das Eis bersten unter sich 
und wie er in eine glühende, wallende Gruft versank.

Mit einem Schauder wachte er aus. Es war 
schon etwas dämmerig geworden; er mußte ein paar 
Stunden geschlafen haben.

Unmuthig sprang er von dem Lager auf, und 
während er Toilette machte, übersann er seinen 
merkwürdigen Traum.

„Erschöpfung, weiter nichts!" sagte er zu sich 
selbst, noch als er das Haus verließ.

In den Straßen wogte die Fluth des Verkehrs 
fast noch höher, als vorher bei Heinrichs Ankunft.

Er ließ sich davon treiben, hatte eine fast kind­
liche Freude an der schimmernden, hell erleuchteten 
Schaufenstern, den GaSlaternen und dem elektrischen 
Licht. Er fühlte sich auch garnicht verloren in diesem 
Verkehr. Ein paarmal mußte er an die schrecklichen 
Abendstunden oben in seinem Verbannungsort denken.

Dort machte er um diese Zeit, nachdem er auch 
ein paar Stunden seines grauen Daseins verschlafen, 
einen Spaziergang durch das Ruhewalder Thor auf 
die Landstraße hinaus. Da lag das Eisenwerk, wo 
er jedesmal horchend stehen blieb, weil das Lärmen 
der Dampfmaschinen, das Hämmern und Wagen­
rollen doch ein klein wenig den Gedanken aufkom­
men ließ, es sei noch Leben tn dieser Gegend.

Wenn er aber dann die Chausse weiter verfolgte,

immer zwischen den hoch emporragenden Buchen 
hindurch, hüben und drüben Ackerland, mitunter 
auch ein Bauernhaus, aber selten ein Mensch zu 
sehen, höchstens ein altes Bäuerlein mit einem 
Karren — ach! dann hatte er oft vor Verzweifelung 
aufgeschrieen und sich die elendeste Kreatur auf 
Gottes weiter Welt genannt.

Aber was haderte er jetzt mit jener Welt, die 
versunken für ihn war, versunken bleiben sollte.

Nein! er mußte ja zurück. Eine heftige Sucht, 
die Minuten auszukosten, einmal mit in den 
brausenden Strom des Lebens zu springen, ergriff ihn.

Er hatte ursprünglich allerdings an die Liebe 
gedacht, die ihm fehlte. Er suchte damals nach 
einem Schutz wider die Kälte, die ihn angeweht. 
Und sich blindlings in das Extrem hineinwünschend, 
wollte er rasen — tollen!

Das ist manchmal selbst in einer Großstadt 
schwer. In dem Lärm, der dort herrscht, liegt doch 
die Nothwendigkeit; alles geschieht, weil es muß. 
Wenn einer rasen will, muß er das ebenso heimlich 
abmachen, wie anderswo auch.

Also vorläufig blieb es blos bei dem Gedanken. 
Heinrich betrat das Pschorrbräu, wo die mäch­

tigen Säulen das helle, heiter bemalte Bogenwerk 
tragen, als sei die Last nur ein Kinderspiel. Und 
unter diesen Bogen entfaltete sich ein lustiges Lebcn, 
ein Kommen und Gehen, ein Schmausen, Lachen 
und Erzählen, als stände nicht draußen hinter den 
blitzenden Scheiben die Armuth, der Neid, der 
Hunger und schaue grimmig auf die Wohlhabenden, 
die ihres Lebens froh sind.

Ach! die Gegensätze sind verschärft in so einer 
Weltstadt. Hier an einem Tische eine lustige Ge­
sellschaft von Studenten, die schnodderige Witze er­
zählen, nebenan ein Ehepaar, welches Einkäufe 
gemacht hatte und stumm bei den gefüllten 
Gläsern sitzt — gleichmüthig auf das bekannte Bild 
schauend. Weiterhin ein dicker Eßkünstler, der mit 
einer Portion beschäftigt ist, während seine Augen 
schon suchend die Speisenkarte überfliegen, um ein 
besonders pikantes, neues Gericht zu erforschen. 
Und hinter ihm, scheu in eine Ecke gedrückt, ein 
hageres, altes Weibchen, welches aus dem Norden 
der Stadt hierher gepilgert ist, nachdem im „Lokal­
anzeiger" eine Reporternotiz das lustige Leben in 
diesem Biertempel geschildert.

Dort drüben der Professor, der ein Lachs­
brötchen speist und die Augen wiffensdurstig in das 
Buch senkt, das er soeben als das „Neueste" vom 
Buchhändler erhalten. An dem Tische ihm gegen­
über ein pflaumenweicher, junger Herr, der mit 
herzhafter Lust all' das bunte Geflimmer vor sich 
anschaut und nach den hübschen Mamsells guckt, 
die hinter dem Büffet so schnell wie eine Maschine 
Butterbrötchen zurecht machen. Ueberall herum­
fliegend die Kellner in den kurzen Jacken, hier 
überhöflich einem Trinkgeldlustigen den Ueberzieher"

abnehmend, dort von einem bärbeißigen Mitglied 
des Vereins gegen Trinkgelder die Bezahlung mit 
einer Miene empfangend, als sei der Mann ein 
entlassener Zuchthäusler.

Ja, die Gegensätze berühren sich hier, und ge­
rade deshalb findet der aufmerksame Beobachter 
eine solche Fülle kaum zu registrirender Einzel­
heiten, daß er den wilden Lebenskampf garnicht 
einmal mitzumachen hat, nur still lächelnd die 
bunten Bilder an sich vorüberziehen läßt.

So saß denn Heinrich Leutemann behaglich im 
Stuhle zurückgelehnt und ließ sich das Bier 
schmecken; und die Aussicht, die er hatte!

Bald fiel ihm ein schwarzhaariges Mädchen 
hinter dem Büffet auf, welches mit einer Fertigkeit 
und Grazie seines wenig poesievollen Amtes waltete, 
daß man garnicht wußte, was an ihm wehr zu be­
wundern war, die reizende, schön ausgereckte Ge­
stalt, das pikante, hübsche Gesicht mit dem etwas 
großen, aber schelmisch gezeichneten Mund, das 
glänzende im Nacken hochgekämmte Haar oder des 
Mädchens Arbeitslust und Sicherheit.

Dabei warf die Buffetdame nur ab und zu 
einen Blick auf die Gäste, wie der Schiffer, der 
mit seinen Segeln hantirt, nur manch' Mal den 
Horizont prüft, ob dort keine Wolken aufsteigen.

Es schien Heinrich so, als richte die Holde 
manch'. Mal einen lebhaften Blick auf ihn selbst, 
und sein Lächeln wurde noch behaglicher. Ach bah, 
er war kein Prinzipienreiter; er fand eine hübsche 
Kochmamsell reizender, als eine dürre Geheimraths- 
tochter. Und wenn er in die funkelnden Augen 
dieses schönen Geschöpfes blickte, war es ihm, als 
sähe er die kühl-blauen Augen der kleinen Resi da­
neben auftauchen, wie ein kreidiges Pastell neben 
einem farbenglitzernden Oelbilde.

Ach Unsinn! Wozu die Vergleiche. Er würde 
noch mehr Lebenskraft und schöne schwarze Augen 
sehen und wollte sich behaglich auf dieser munteren 
Welle schaukeln. Plötzlich fühlte er seine Schulter 
berührt.

„Leutemann! Teufel noch einmal — Sie sind 
es! — Donnerhagel, haben Sie sich aber 'raus­
gemacht!"

Ein früherer Studiengenoffe, jetzt beim Land­
gericht II angestellt, stand vor Heinrich, der sich er­
freut erhob.

„Ist es die Möglichkeit, Fritzchen der Dicke!" 
rief Heinrich laut lachend. „Servus, altes Haus! 
Ich möchte Dir einen Kuß geben, weil das nied­
liche, kleine Mädchen da drüben dann eifersüchtig 
wird!"

„Machen wir, Leutemann, Prinz Heinz und 
Falstaff geben sich einen Kuß. Gleichzeitig den 
Verlobungskuß der Duzerei für's ganze Leben!"

Und mitten in dem Lokale fielen sich die Beiden 
in die Arme und küßten sich vergnügt und doch 
etwas gerührt. (Fortsetzung folgt.)

Literatur.
§ .Der S urz d s Dipolen" ist die Unterschrift 

einer Facsimile Be gäbe zur eben erschienenen dritten 
Liefern-g des roteheibolt empfohlenen populären 
Prachtw.rkes „Teutsche Helden aus der Zeit 
Kaiser Wilhelms des Großen" Ernstes und 
Hcüer<s aus Dir valcrlä dlschen Geschichte (1797 bis 
1897) von Hans Krämer (15 Lieferungen ä 50 Pf. 
Deutsches Berlagsha.uS Bong & Co. Berlin - Leipzig). 
Äuß-r diesem höchst seltenen Blatte enthält das Heft 
noch die getreue W'.ed rgabe des Schill'iches Ausrufes 
„An die Druschen". Aus dem reichen Jllustraiions- 
schmnck heben wir als btfonbrS werthvoll hervor: 
den berühmten Wol/fchen Stich „Emzng der Ver­
bündeten in Paris am 31. März 1814", eine zeitge­
nössische photographisch treue Ausnahme des erhebenden, 
weltgeschichtlichen Moments; „Blücher als Doc or der 
Rechte", „Der Kaijerfang", .Der Heldentod Wilhelms 
von Braunschweig bei Quarlrebras" ferner Armeebe­
fehle, Maueranschläge Blüchers, lauter ebenso seltene, als 
inlcreffmte Blätter. Doch damit nicht genug sind noch 
die Mal r Camphausen Bleidtreu, Becker u. a. m. 
mit packenden Illustrationen vertreten. Der T-x' ent­
hält ro'eber eine Fülle ipai-.nendcr Episoden aus den 
Jahren 1813—15 ernster und heiterer Natur, die 
nicht nur die Tha'en der Führer behandeln, sondern 
auch die heldenmülh'gen Einzel-Kämp'e der Tapferen 
aus dem Volke zu neuem Leben erw ckn. Die vor- 
lllgende Leferurg bekräftigt auis Neue, Ufj mit 
Kraemcr's „Drusche Helden" ein Volks- und Familien­
buch ge'choffen wurde, wie die deu sche Literatur kaum 
ein zweites aufzuweisen hat.

§ Die bekannte Verlogsfümc Philipp Reelam jun., 
bereit rotbgtlbe 20 P'g. H' ichen über den ganzen 
Erdball verbreitet sind, sendet m 5 weben einen neuen, 
nach Ligaturen geordneten Katalog ihrer Vetlags- 
we.k'. Wir haben das schmucke Büch-ein mit steigen­
dem Jnteress durchblättert und sind über die Reich- 
haltigk it der nunmehr aus 3650 Nummern ange- 
wachjenen Universal Bibliothek wahrhaft erstaunt. Aus 
d m üd-rsich'l'ch geordneten Kataloge geht ober nicht 
nur d e Reichhaltigkeit, sondern vor allem auch der 
hohe literarische Werth dcr Sammlung hervor, 
der daS großartige Unternehmen zu einem 
Kuliurmittsl elften Ranges stewpeO. Denn die 
Universal-Bibliothek berücksichtigt neben der gesammten 
deutschen Literatur auch die Altnordische, Ameri­
kanische, Arabische, Chiursitche, Dänische, Englische, 
Finnische, Französische, Griechische, Hebräische, Indische, 
Italienische, Lateinische, Lettische, Neugriechische, Nenis- 
ländlsche, Niederländische, Norwegische, Peruanische, 
Portugiesische, Rumänische, Russische, Schwedis4,e, 
Spanische, Tschechische, Türkische und Ungarische. 
Und diese Schätz- der Weltliteratur kann sich j der, 
der nach Wissen dürstet, für ganze 20 Pfennige er­
werben ! Die olt vernommene Klage, daß B düng 
und geistige Genüffe ein Vorrecht der wohlhabenden 
Klaffen sei, wird arg sichts solcher Thatsachen hinfällig!

Verantwortlicher Redakteur: Max Wiedemann in Elbing. 
druck und Verlag von H. Gaartz in Elhing.



Krchenchor zu Keil. Zm-Kön.
Freitag: 91/« Uhr Vorm. id.Kirche.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Schuh- 

machermeifters Ferdinand Loefke 
in Elbing, Herrenstraße Nr. 6, ist 
heute am 15. April 1897, Vormittags 
10 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Albert Reimer in 
Elbing wird zum Konkursverwalter 
ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum 
20. Mai 1897, bei dem Gerichte 
anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die 
Beibehaltung des ernannten oder die 
Wahl eines anderen Verwalters, sowie 
über die Bestellung eines Gläubigeraus- 
schuffes und eintretenden Falls über die 
in § 120 der Konkursordnung bezeichneten 
Gegenstände, auf den 10. Mai 1897, 
Vormittags 1O Uhr, und zur Prüfung 
der angemeldeten Forderungen auf den 
28. Mai 1897, Vormittags 11 
Uhr, vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 12, Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Kon- 
kursmaffe gehörige Sache im Besitz haben 
oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, 
wird aufgegeben, nichts an den Gemein- 
schuldner zu verabfolgen oder :zu leisten, 
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem 
Besitze der Sache und von den Forde­
rungen, für welche sie aus der Sache 
abgesonderte Befriedigung in Anspruch 
nehmen, dem Konkursverwalter bis znm 
8. Mai 1897, Anzeige zu machen.

Hoffmann, 
Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts 
_____________ zu Elbing.______________  

KkkmtmchW.
Unter Hinweis auf die §§ 1, 5, 8, 

12 und 14 des Jmpfgesetzes vom 8. April 
1874, wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß von Sonnabend, 
den 1. Mai d. Js. ab, an jedem Sonn­
abend und Mittwoch, Nachmittags 3 Uhr, 
die öffentliche Impfung der Kinder in 
dem Hause Brückstraße 26 hierselbst, ftatt- 
finden wird. Den betreffenden Eltern, 
bezw. Pflegern, wird eine besondere Auf- 
^or.derung zur Gestellung der Jmpf- 
Pflichtigen zur Impfung, sowie zu der am 
7. Tage nach derselben stattfindenden 
Revision, zugestellt werden.

Es sind jedoch die Jmpfpflichtigen 
auch dann zur Impfung und zur 
Revision zu geflellen, wenn ihren 
Eltern pp. eine solche Aufforderung 
nicht zugestellt werden sollte.

Die Gestellung der Jmpfpflichtigen 
zur Impfung, sowie zur Revision darf 
nur dann unterbleiben, wenn entweder 
die Impfung vor dem Gestellungstermin 
durch einen Privatarzt erfolgt ist, und 
dieses bis zu diesem Termin hier nach­
gewiesen wird, oder wenn dieselbe nach 
einem vorher hier einzureichenden ärztlichen 
Zeugnisse mit Gefahr für das Leben oder 
die Gesundheit des Impflings verbunden 
sein würde.

Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, 
deren Kinder bezw. Pflegebefohlene ohne 
gesetzlichen Grund der Impfung oder der 
ihr folgenden Revision entzogen worden 
sind, verfallen in eine Geldstrafe bis zu 
50 Mark oder in eine Haftstrafe bis zu 
drei Tagen.

Elbing, den 14. April 1897.

Die Polizeiverwaltung, 
gez. Contag» 

eeeee®®®eeeee W Trockene Malerfarben, W 
@ Firnisse, Lacke A 
@ empfiehlt die W 
5 Ärtrakitim e 
5HichardWlebe,| 
A Heilige Geiststraße 34. W •eeeeeeeeeeee

Kirche Anzeigen.
Am ersten Oster-Feiertage.

Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Vorm. 9f Uhr: Herr Propst Zrg"rmann. 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Vorm. 9| Uhr: Hrrr Psarrer Bury. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Gesang des Elbinger Kirchenchors:
1) Große Toxologie von Bortnianski.
2) Der ambrosiantsche Lobgesang. 
Vorm. 11 Uhr: Ktndergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Plarrer Weber.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 9 z Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.

Gesang des Kirchenchors:
1) Große Doxologte von Bortnianski.
2) »Jesus Christus, wahrer Gottessohn", 

aus .Auscrweckung des Lazarus" von 
C. Löwe.

Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Psarrer Nahn.

St. Annen Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Psarrer Mallelke.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Der KindrrgoUcsdter.st fällt aus.
Nachm. 2 Uvr: Herr Psarrer Silke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: H.rr Superintendent 

Schiefferdreker.
Vorm. 91 Uhr: Beichie.
Ncchm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Boettcher.
Vorm. 11 Uhr: Beichte und Abendmahl.
Nachm. 3 Uhr: Kindergoltesd'enst. Herr 

Prediger Boettcher.
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 
wald.

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.

Evangelischer Gottesdienst der 
Baptisten-Gemeinde.

Vorm. 9|, Nachm. 41 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 

Jünglings-Verein: Nachm. 3—4 Uhr.
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Pred'g r 
Hinrichs die E.bauung.

Elbinger Standesamt.
Vom 15. April 1897.

Geburten: Eüendreher Julius Bey'r 
1 S. — Lro^chkeneigner Ferd. Abraham 
sen 1 S. — Lehrer Qito Zoepkr 1 S. — 
Kaufmann Franz Ewrrt 1 S. — Eisen­
dreher Hermann Kremke 1 T. — Fabrik 
arbeiter Franz Wtlke 1 T. — Werkmestr-r 
Gustav Sender 1 T.

Aufgebote: Maurergesell' Hriririch 
Rogalski-Elbg. mit Anna Liedlkc-Elbg. — 
Factor Johann Müller Elbg. mit Helene 
Woytschkowski-Eibg.

EhefchliesittNgeu: Fabrikarb. Robert 
PastowsÜ mit Marie Hollasch. — Schmied 
Adolf Werner mit Martha Packeiser. — 
Fabrikarbeiter Hermann Fechter mit Elisab. 
Neumanu. — Fabrikarbeiter Arthur Winkler 
mit Anna Habicht. — Milit.-Jnval. Joh. 
Krause mit Mathilde Kerrinnis. — Schlosser 
Wilhelm Wittowsky mit Marie Walter. — 
Schlosser Wilhelm Rechter mit Helene 
Friedrich. — Former Paul Piahl mit 
Henrirtte Mackelburg. — Arbeiter Wilhelm 
Schmerling mir Elisabeth Lerbs.

Sterbefälle: Arbeiter Otto Schwabe 
S. 4 M. — Fabrikarbeiter M chael Wolke 
57 I. — Kesselschmied Franz Er. Deckner 
S. 4 M. — T-schler Rudolf Ba;sner S. 4 M.

Am zweiten Oster-Feiertage. 
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Kaplan Kranich.
Am 3. Osterteiertage Nachm. 41 Uhr: Herr 

Kaplan Ttktz.
Evangel. Haupkkirche zu St. Marien.
Vorm. 91 Uhr: Herr Psarrer Weber. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Köniaen.

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Nachmittags kein Gottesdienst wegen 

Dielet Amtshandlungen.
St. Annen-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Pmrrer Selke. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 

Schicfferdecker.
St. Paulus-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Boettcher.
Reformirte Kirche.

Hier kein Gottesdienst.
P r. Holland: Vormittags 91 Uhr: 

Herr Prediger Dr. Maywald.
Mennoniten-Gemeinde.

Kein Gottesdienst.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten Gemeinde.
vl,orm. 91 Uhr, 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

In WolsSdors Niederung leitet Vorm.
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prrd g r 
Hmrichs die Erbauung-.

Evangelisch-lutherische Gemeinde 
in der St. George-Hospitals-Kirche.

Herr Pastor Wlchmann aus Danzig.

Synagogen-Gemeinde.
F e st a o t t e s d i c n st an d.u leiden ersten 

Tagen des Passah'kstes.
Freitag, den 15. April, Abends 6. Uhr.
Sonnabend, den 16 April, Abends 7r Uhr.
Sonnabend, den 16. und Sonntag, den 

17. Spül, Morgens, Beguin 81 Uhr, 
Predigt 91 Uhr. Nachmillags 4 Uhr.

Gesangverein
der Maschinenbauer.

1. Osterfeiertag, d. 18. April er., 
Abends 6 Uhr: 

c i c r
des 2. Stiftungsfestes 

durch Concert, Lieder-Vorträge und 
------ Tanz " 7 — 

in den Sälen des „Goldenen Löwen“.
MM" Um zahlreichen Besuch bittet

Der Borstand.

Gewerkverein
der Maschinenbaner.

Sonnabend, den 17. April d. I., 
Nachm. 4 Uhr: 

Zahlabend.
Die Sprechstunde des Kassirers füllt 

am 1. Osterfeiertag ans.
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Die Abtheilung fertig garnirter

Samen-, Mädchen- und Kinder-fiüte
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Cigarren-Taschen
und

Portemonnaies.

o

<D
H

Hotel (wernianin.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche»

Reichhaltige Speisenkarte.

Hricolagen
und

Sporthemden.

Grösste Auswahl
in

Cravatten.

C. G. Planmann
Elbing, Friedrichstrasse 3

vis-ä-vis Englisches Haus.

Speoial» Gesch.äf'b 
für Herren--• J bedarf. B

Kegenschirme 
und 

Spazierflöcke.

Elbinger Stroh- und Silzhut -Fabrik

Felix Berlowltz,
Fifcherftraße 8.

linitomaom! Sportmagfn!
1 Waggon circa 200 Kinderwagen, bestes Fabrikat, in 

60 verschiedenen Ansfnhrungc», von den billigsten bis zn den 
elegantesten, mit vernickeltem Untergestell «nd Gnmmiradern, 
empfehlen, da bei Waggonbezng die Fracht erheblich billiger, 
zn bedrntend billigerem Preise

Gebr. JIgner

Zu

polhengeschenken
empfiehlt sich das durch seine strenge Reellität und Billigkeit bekannte

Juwelen-, Uhren-, Gold-, Silber- und 
Alienidewaaren-Gesehäit

von _____

Augustin Riebe, Elbing,
53 Alter Markt 53, —mmnin

Goldschmiede-Werkstätte mit elektrischem Betriebe. 
Special-Geschäft für alle Graveur-Arbeiten.

Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und Private.
Anstalt für Vergoldung, Verfilberung, Vernickelung und Berkustferung. GMWWU Billigste, aber streng feste Preise. MHMi 

Augustin Riebe, Elbing,
Alter Markt 53.

Zu Zu

" 11 „ . HocheilszesiWmi.

bietet in überraschender Auswahl die elegantesten Neuheiten

MU" ji> enorm billigen Preisen, "M 
wie solches nur durch meine Massenfabrikation ermöglicht werden kann. 

Kolossale Lager aller Aeuheiten 
in

Fferren- u. Knaben■

Filzhüten.

Mefflnn-MIfinen 
in vorzüglicher Qualität 

empfiehlt die 

Obstbaiie, Alter Markt. 

MrlrelcllclM
Solide, alte TransPort-Uer- 

" sucht 

für Elbing tüchtigen Vertreter, 
welcher mit der Kaufmannschaft gute Be- 
ziehlingen hat. Offerten sub D. 61030b 
an Haasenstein & Vogler, A.-G.,

^

^

827411744758



MWHrs-Saison

nur bei mir zuKhaben.
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Dr. Lahmann’s 
Reform - Corsett.

empfehle zu den

allerbilligsten Preisen:

Staubröcke 
Dameu-Plaids 

S-ihen-Kragen 
Jäckchen 
Häubchen 
Schurzen 

Herren-Wäsche 

Damen-Wäsche 

Kindrr-Wäschc 
Gummiträger 
Shlipse 
Portemonnaies 

Schnlterkragen 

Gesellschaftstücher 
Kinder-Schürzen 
Kinder Mühen.

f«r Herren, Damen 
«nd Kinder.

Tricot«
Nahtlose

echt schwarze

Strümpfe 
für Damen und Kinder

Socken
Handschuhe,

Tricot-Anzüge,
Wasch-Anzüge,

auf Strickmaschinen neuester Bauart 
aus allerbestem Material zu äußerst 

billigen Preisen.

Selbst-Anfertigung
von

I
Strumpf waaren 

und

Trieots

M. Rübe Wittwe i!|n’S*r

(Inhaber Arthur Xiklas).
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